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Zum zehnjährigen Beſtehen des
Weltpoſtvereins.

IV.
Die Gemeinſchaft der vertragſchließenden Nationen

ruhte indeß nunmehr keineswegs auf den errungenen Lor-
beeren; die Zeit, welche zwiſchen dem Vertragsſchluß und
dem neuen, nach den getroffenen Feſtſetzungen für das
Jahr 1877 in Ausſicht genommenen Congreß lag, wurde
vielmehr eifrig dazu benutzt, das Errungene zu befeſtigen
und den Boden für weitere Fortſchritte zu ebnen. Der
Zuſammentritt des Congreſſes verzögerte ſich indeſſen bis
um Jahre 1878; er tagte vom 2. Mai bis l. Juni imPalais Bourbon zu Paris. Für die Culturgeſchichte war

wiederum dies Ereigniß an ſich ſchon wichtig genug, als
daß es noch des beſonderen Reliefs bedurft hätte, welches
ihm die gleichzeitige Eröffnung der Pariſer Weltausſtellung
zu geben geeignet war. Gleichwohl ſtanden beide Ver-
anſtaltungen in gewiſſen Wechſelbeziehungen, denn der
Weltpoſtverein iſt, wie Léon Say in ſeiner Eröffnungs-
rede zutreffend bemerkte, recht eigentlich das Band jener
internativnalen Beziehungen, zu deren Erweiterung und
Befeſtigung die Weltausſtellungen ihrerſeits berufen ſind.
Bei dem Pariſer Congreß galt es nun, das in Bern auf-
gerichtete Gebäude weiter auszubauen, die im Jahre 1874
für eine ſpätere Vereinbarung zurückgeſtellten Gegenſtände
der Berathung, betreffend den Austauſch von Briefen mit
Werthangabe, ſowie von Poſtanweiſungen unter Beſchluß
zu ſtellen. Das Ergebniß der A4!/, wöchigen Arbeiten,
an welchen auch eine Reihe anderer, dem Verein noch nicht
angehöriger Staaten Theil nahm, war ein glänzendes.
Nicht nur wurden die Grundſätze einheitlicher Tarife auch
auf die Verſendüng von Werrhbriefen und Poſtanweiſungen
ausgedehnt, ſondern es trat auch unter Wegfall des den
Staaten bisher für die Uebergangsperiode geſtatteten Spiel-
raums eine Ermäßigung der Brieftaxen inſofern ein, als
die Befugniß zur Erhebung eines Zuſchlagporto's fürBriefe W Fehobeg und das Porto für Waarenproben und

Druckſachen unter Erhöhung des Meiſtgewichts der
letzteren auf 2 Kg. auf 5 45 für 50 Gr. feſtgeſtellt
wurde. Das Uebereinkommen, betreffend den Austauſch
von Briefen mit Werthangabe, bezw. von Poſtanweiſungen,
hat zwar bei den vielfach abweichenden Einrichtungen im
inneren Berkehr der einzelnen Vereinsländer nur zwiſchen
18, bezw. 16 Staaten abgeſchloſſen werden können, aber
auch dies war im Hinblick auf den Mangel einer ſtaat-
lichen Fahrpoſteinrichtung in vielen Ländern ſchon viel.
Dem letztgenannten Umſtande war es daher auch nament
lich zuzuſchreiben, daß der Vorſchlag Deutſchlands, kleine
Packete im Gewichte bis zu 3 Kg. im internationalen
Verkehr zuzulaſſen, noch nicht durchdringen konnte. Da
gegen haben hinſichtlich der Erſatzleiſtung für Einſchreib-
briefe die europäiſchen Staaten ſämmtlich, die außer-
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12] Virago.Roman von Levin Schücking.
(Fortſetzung.)

„Jch will nur ſagen, daß Du kein Recht haſt, auf
ſolche Dinge zu trotzen, und daß ich von Dir verlange,
Du ſollſt das eingeſtehen.“

„Jch geſtehe nichts ein, als daß ich dieſen Augenblick
damals vorhergeſehen habe! Habe ich Dir nicht damals
geſagt, Du würdeſt einſt Dich erinnern, daß Du eine
Ariſtokratin ſeieſt und ich nur eines armen Förſters Sohn;
daß Deine Eltern uns auseinander reißen und Dich irgend
einem hochmüthigen Junker zum Weibe geben würden,
und iſt das nicht ganz ſo eingetroffen Damals ſagteſt Du
mir

„Damals ſagte ich Dir, Du ſeieſt ein Thor, an
meiner Treue und an meiner feſten Willenskraft zu zweifeln.
Und jetzt ſage ich Dir, Du haſt heute gerade ſo Urrecht,
wie damals; denn mein Adel iſt es nicht, und meine El-
tern ſind es nicht, die mich meine Freiheit von Dir zurück
fordern laſſen. Es iſt mein tiefſtes Empfinden, mein ganzes
Jch, dem Du fremd, ja, wenn Du es hören willſt, wildfremd
und unheimlich geworden biſt. Das iſt es, was mich
zwingt, ſo entſchieden auf meinem Willen zu beſtehen.“
„Damals,“ ſagte Hartog mit einem bitteren Hohn-

lächeln, indem er zurücktrat und ſich mit dem Rücken an
den Stamm einer Buche lehnte, „damals ſprachſt Du an
ders. Du ſprachſt: Was mache ich mir aus dem Adel!
Was iſt auch an unſerem Adel gelegen! Mein Großvater
iſt ein Schelm, ein Räuber geweſen. Wenn er nicht einen
den Raub gemacht hätte, ſo würden wir heute ärmer
ſein, als Jhr Hartogs in Eurem ſchönen Forſthaus drüben
im Riedgrund! Jch mache mir viel aus ſolchem Adel!““

„Leider ſagte ich's!“ fiel Gabriele mit einem Seufzer
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europäiſchen inſoweit, als ihre inneren Rechtsverhältniſſe
nicht entgegenſtehen, die Erſatzverbindlichkeit anerkannt.
Jm Ganzen iſt von dem neuen in Paris abgeſchloſſenen
Vertrage zu ſagen, daß er die Einheitlichkeit der Grund
ſätze für den Weltpoſtverkehr ſtraffer durchführte, als dies
bei dem erſten Verſuch in Bern geſchehen konnte. Den
Vertrag unterzeichneten 32 Staaten 10 Staaten mehr
als 1874 welche ein Areal von 67 Millionen Quadrat-
kilometer und eine Bevölkerung von 750 Millionen ver-
traten. Schon zählten nur noch nach wenigen Nummern
die Staaten, welche an der von nun an „Weltpoſtverein“
genannten Gemeinſchaft noch nicht Theil nahmen, einige
britiſche Colonien, einige Republiken Mittel- und Süd
amerika's und China. Fürwahr, dieſes Ziel, es war
des Schweißes der Edlen werth geweſen. Und noch
waren 2 Jahre kaum vergangen, da regten ſich die Geiſter
welche Deutſchland 1878 behufs Einführung eines inter-
nationalen Packetpoſtdienſtes wachgerufen, ſo energiſch, daß
zur Austragung dieſer Frage noch im Jahre 1880 eine
beſondere Conferenz nach Paris berufen wurde. Wiederum
war es die deutſche Poſtverwaltung, welche den zur Grund-
lage der Berathungen angenommenen Entwurf aufgeſtellt
hatte. Für manchen Staat galt es bei der Entſchließung
über dieſe Frage, dem Jntereſſe des Ganzen das eigene
hintanzuſtellen, denn nicht alle Theilnehmer waren in der
günſtigen Lage, wie die deutſche Poſtverwaltung, welche
ſeit langer Zeit die Packetbeförderung zu einem integriren-
den Beſtandtheil ihrer Wirkſamkeit gemacht hatte und auf
langjährige Erfahrungen in dieſem Dienſt zurückblicken
konnte. Bedeutende Culturſtaaten, wie England, Jtalien,
Spanien, Portugal hatten den Packetpoſtdienſt überhaupt
noch nicht bei ſich eingeführt, und ſie waren ſich wohl be
wußt, daß ſie gerade dieſem Umſtande die Erträge ihres
Poſtbetriebes zu danken hatten. So wenig ſie auch die
Tragweite eines dem vorliegenden Projekte zuſtimmenden
Entſchluſſes für die Förderung des internationalen Ver-
kehrs verkennen konnten, ebenſo wenig mochten ſie ſich vom
finanzpolitiſchen Standpunkte aus einer Maßregel geneigt
zeigen, welche nothwendig eine erhebliche Steigerung der
Betriebskoſten mit ſich führen mußte. Trotzdem kam
ſo ſehr überwog das allgemeine Intereſſe die Ueber-
einkunft zu Stande, wonach die poſtmäßige Beförderung
von Packeten im Gewicht bis zu 3 Kg. und von einem
cubiſchen Jnhalt bis zu 20 Cubikmeter zwiſchen den ver
tragſchließenden Ländern gegen einheitlich bemeſſene Ge-
bührenſätze zugelaſſen und die übereinſtimmende techniſche
Behandlung dieſer Packete in den betreffenden Vereins-
ländern geſichert wurde. Die Beſchränkung des Gewichts
und des cubiſchen Jnhalts war das Zugeſtändniß, gegen
welches die Einigkeit aller Theilnehmer erzielt wurde.
Bezüglich der feſtgeſtellten Portoſätze iſt es nicht unſere
Aufgabe, die Tarifirung bis in's Einzelne darzulegen; nur
ſo viel ſei erwähnt, daß der Grundſatz des Einheitsporto's

ein, ſich von ihm abwendend, um den rechten Arm auf
die Ecke des Denkſteins zu ſtützen.

„Du ſagteſt es mir und fuhrſt fort: „Dir, Hubert,
will ich's ſagen, damit Du ſiehſt, es iſt nichts in meinem
Herzen, was nicht Dein iſt, weil ich nun Deine Braut bin
und Du nun alles wiſſen darfſt. Es weiß es Niemand,
auch mein Bruder Goswin nicht. Aber Hermine und ich,
wir wiſſen es, denn wir haben von unſeren Betten aus,
als man uns ſchlafend wähnte, gehört, wie der Vater
und die Mutter davon ſprachen, viel und lange ſprachen
Und dann erzählteſt Du's mir als Pfand Deiner Treue.“

„Leider,“ fiel ſie noch einmal ein, „ein Pfand, das
ich Dir nicht hätte geben dürfen; aber es beweiſt am beſten,
wi unzurechnungsfähig ich damals war.“

„Dürfen oder nicht, ich beſitze heute dies Pfand!“
„Trotzeſt Du etwa darauf?“
„Ob ich darauf trotze? Nein, ich trotze auf Dein ge-

gebenes Wort, und ich warte ſtill ab, daß der aberwitzige
Junge von Vetter, den ſie Dir als Deinen Zukünftigen
haben kommen laſſen, ſeinen Urlaub abgelaufen ſieht und
hier ſeine lächerliche Sonntagsjägerei nicht mehr treibt;
und wenn dann meine Anſtellung kommt, die jetzt, wo das
Examen hinter mir liegt, jeden Tag kommen kann, ſo rede
ich mit Deinem Vater ein freies, offenes Wort. Von ihm
wird es abhängen, ob ich ihn werde anreden müſſen als

den Enkel des Räubers!“
Gabriele ſah ihn mit Blicken an,in denen ein wildes

Feuer aufflammte. „Hubert,“ ſtieß ſie mit zitternder Lippe
hervor, „wenn Du das thäteſt

„Dann?“
„Dann könnt' ich Dich tödten!“
„Mag ſein nur Eins könnteſt Du nicht; mich er

ſchrecken!“

„Und Du glaubſt, ich ließe von Dir, von meinen er
ſchrockenen Eltern dann mich zwingen? Höre, Hubert, das
ſchwöre ich Dir hier, eher tödte ich mich ſelber!“
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ten „vv„mäm=m2
in der Weiſe praktiſch durchgeführt wurde, daß für jedes
bei der Beförderung eines Packets betheiligte Land
abgeſehen von den nach Entfernungsſtufen feſtgeſetzten See
tranſit Gebühren ein Porto von 40 erhoben, bezw.
dem betreffenden Lande der gleiche Betrag vergütet wird.
Neben dem Vortheil der billigeren Verſendungsgebühr war
es noch die ausgeſprochene Anerkennung der Gewährleiſtung,
welche dem Austauſch von kleinen Packeten im inter
nationalen Verkehr einen namhaften Aufſchwung ſicherte,
indem für jedes verloren gegangene Poſtpacket ein Erſatz
von 15 Fres., für jedes beſchädigte der wirkliche Schaden-
erſatz bis zur Höhe von 15 Fres., in Ausſicht geſtellt
wurde. An der Uebereinkunft betheiligten ſich ſämmtliche
europäiſche Staaten mit Ausnahme von Rußland und
Griechenland, ſowie ferner Egypten, Britiſch Indien und
Perſien, von welchen ſich diejenigen Länder, die eine ſtaat
lich organiſirte Packetpoſt nicht eingeführt hatten, gleich
wohl zur Ausführung der Vertragsbeſtimmungen durch die
Eiſenbahn und Schifffahrtsunternehmungen verpflichteten.

Politiſcher Tagesbericht.
Dentſches Reich.

Bei der erſten Berathung des Reichshaushalts-
etats in der Reichstagsſitzung vom 27. November v. J.
mußte der Staatsſekretär im Reichsſchatzamt folgendes
Bild von dem vorausſichtlichen Abſchluſſe des Finanzjahres
1884/85 entrollen:

An Mehrausgaben ſeien vorausſichtlich zu erwarten 2 Mil-
lionen, an Mindereinnahmen 12300000 .4, ſo daß man fich auf
ein Defizit von etwa 14 Millionen Mark gefaßt machen
müſſe. Von den Mehrausgaben nahm die Marine den Löwen-
antheil mit nahezu 1,1 Millionen in Anſpruch, der allgemeine
Penſtonsfonds folgte mit 600000, Auswärtiges Amt mit 560000
u. ſ. w. Die Mindereinnahme ſtand in Ausſicht lediglich wegen
des Minderertrages der Zuckerſteuer, welcher auf mindeſtens 21
Millionen zu ſchätzen ſei und daher nicht nur die in anderen
Staatszweigen erzielten Mehreinuahmen völlig zu abſorbiren
drohte, ſondern auch eine Geſammtmindereinnahme von 12300000
erwarten ließ.

Ein gleich un günſtiges Ergebniß ſtellte der Abſchluß der
in Folge der Klauſel Franckenſtein bei der Reichskaſſe nur durch
laufenden Zölle und Steuern in Ausſicht. Der dabei von den
Zöllen und der Stempelabgabe zu gewärtigenden Mehreinnahme
von 2 bezw. 1,4 Millionen ſtand bei der Tabakſteuer ein Aus
fall von 4950000 gegenüber, ſodaß den Bundesſtaaten eine
Minderung der Ueberweiſungen im Betrage von 1500000 in
Ausſicht zu ſtellen war.

Wie dieſes angekündigte Defizit bei der Reichstagswahl
Agitation in der übertriebenſten Weiſe aufgebauſcht und im Jn-
tereſſe der Oppoſitionsparteien verwerthet wurde, iſt auch in
unſerem Wahlkreiſe noch in friſcher Erinnerung.
J Jn Wirklichkeit ſtellt ſich die Finalbilanz des
Jahres 1884/85 indeſſen erheblich günſtiger als
jene Schätzung, und zwar ſowohl für das Reich als für
die Bundesſtaaten. Die den ordentlichen Einnahmen des
Reichs zur Laſt fallenden Mehrausgaben haben ſich aller
dings nach Avzug der auf Grund der Klauſel Frankenſtein

„Du ſprichſt viel von tödten. Das ſind Worte!“
„Verlaß Dich nicht darauf! Du biſt ein ſchlechter,

böſer Menſch geworden, Hubert, während Du draußen in
der Welt warſt! Leb' wohl, ich muß heimgehen. Folge
mir nicht, ich verbiete es Dir. Es iſt ja jedes Wort zu
Dir überflüſſig. Jch habe Dir alles geſagt, und es iſt
genug! Leb' wohl!“

Sie wandte ſich und ſchritt raſch dem Fußwege nach,
der aus der Lichtung durch den Wald nach ihrem elter-
lichen Heim führte.

Hubert Hartog blieb unbewegt in ſeiner Stellung an
die Buche gelehnt und ſah ihr mit düſteren Blicken nach.
„Eigenwilliges Geſchöpf,“ murmelte er vor ſich hin, „Du
ſollteſt Dir doch ſelber ſagen, daß Du mit allem dem mich
nur zwingſt, dieſen Windhund von Vetter dahin zu ſenden,
wo der Pfeffer wächſt. Schade, daß er nicht auch, wie
Goswin, auf der See dient: dann fände er den Weg da-
hin leichter. Aber ſo wie ſo, fort muß er, ſo
wie ſo!“

Damit richtete er ſich auf und ſchritt durch das Ge
hölz heimwärts; er hatte eine Strecke weit unter Hochwald
Tagen um eine Anhöhe zu erreichen, auf der der

ußpfad ſich ſteil niederſenkte in den Grund hinein, in
welchem jenſeits eines Baches und einer Brücke das alte
Forſthaus ſeines Vaters lag.

Gabriele hemmte unterdeß auf ihrem näheren Wege
nach dem elterlichen Heim bald ihre Schritte. Jn r
Zorn über Hubert Hartog miſchte ſich ein Gefühl beklem-
mender Angſt vor dieſem Menſchen, den ſie einſt geliebt
zu haben glaubte, den ſie dann kühl zu beurtheilen begonnen,
der ihr fremd und fremder geworden, und den ſie jetzt
haſſen mußte. Der Geſpiele ihrer erſten Jugendjahre war
er geweſen; ſie hatte ja keinen anderen gehabt, da ihr
Bruder Goswin ſo viel älter war und früh auf die Schulen
geſendet wurde. Da war in dem ungebundenen Leben
ihrer jungen Mädchenjahre, das, trotz des Widerſpruchs



nur durchlaufenden Poſten auf 3141225,67 geſtellt,
mithin die Schätzung um mehr als eine Million über
ſtiegen; der Grund liegt in der 77 des Mehrbedarfs

die Marine von 1,1 auf 2,2 Millionen Mark. Die
indereinnahmen dagegen ermäßigen ſich wiederum

nach Abzug der vorerwähnten durchlaufenden Poſten
auf 2594077,67 mithin beträgt das Defizit nicht
14 Millionen, ſondern nur 5735 303,28 Dieſer
verhältnißmäßig günſtigere Abſchluß der Reichseinnahme-
verwaltung hat neben erhöhten Erträgen der Branntwein-
ſteuer, der Eiſenbahnverwaltung u. ſ. w. hauptſächlichdarin ſeine Urſache, daß die Zuckerſleuer nicht um 21

Millionen, wie veranſchlagt war, ſondern um nur
14454 417,71 hinter dem Anſchlage zurückblieb.

Ungleich günſtiger noch geſtaltet ſich das Ergeb-
niß bezüglich der an die Bundesſtaaten herauszuzahlenden
Ueberſchüſſe aus Zöllen und Reichsſteuern.
Denn, wenn allerdings der Minderertrag der Tabaksſteuer
mit 5579796,29 die gehegten Befürchtungen noch über-
ſteigt und der Mehrertrag der Stempelſteuer mit
1490690,52 der Schätzung genau entſpricht, ſo haben
doch die Zölle ſtatt 2 Millionen Mark 12056 167,55
Mehreinnahme geliefert, ſo daß an die Bundesſtaaten nicht
ein hinter dem Anſchlage um 1500000 zurückbleibender,
ſondern ein denſelben um 8069437,78 überſteigender
Betrag vertheilt worden iſt. Preußen alſo hat z. B.
ſtatt eines Minderbetrages von 900000 mehr als
6 Millionen über ſeinen anſchlagsmäßigen An-
theil erhalten, ſeine Bilanz mithin um dieſen Betrag
verbeſſert, wodurch auch der Abſchluß des Finanzjahres
für Preußen ſich noch erheblich beſſer geſtaltet, als diesder Finanzminiſter in der Sitzung des abgeordnelenhanſes

am 20. Januar d. J. unter Schätzung des Ueberſchuſſes
auf rund 10 Millionen Mark in Ausſicht ſtellen konnte.

Wären durch die Klauſel Frankenſtein 8 des Ge-
ſetzes vom 15. Juli 1879) die 130 Millionen überſteigen-
den Reinerträge der Zölle, Tabaks- und Stempelſteuer
nicht der Reichskaſſe entzogen, ſo würde das Deficit des
Rechnungsjahres 1884/85 mit 5,7 Millionen Mark in den
Mehrerträgen dieſer Zölle und Steuern mit mehr als 8
Millionen nicht nur volle Deckung gefunden, ſondern es
würde ſich auch noch ein Ueberſchuß von über 2 Mil
lionen Mark ergeben haben. Auf der andern Seite iſt
nicht zu verkennen, daß, indem die jenes Voraus des
Reiches überſteigenden Erträge der Zölle, der Tabaks und
Stempelſteuer den Einzelſtaaten überwieſen werden, die
Vortheile, welche den Kaſſen der letzteren aus der Reichs
ſteuerreform erwachſen, ungleich ſchärfer in die Augen
ſpringen, als dies bei Ermäßigung der Matrikularumlage
der Fall wäre.

Es kann in dieſer Hinſicht vom Standpunkt der
Reichspolitik nur erwünſcht ſein, wenn aus dem Jahres-
abſchluß erhellt, daß nicht weniger als 105 Millionen
Mark aus Reichsſteuern in die Staatskaſſen der
Einzelſtaaten, davon etwas über 63 Millionen Mark
an Preußen gefloſſen ſind.

Man wird jedenfalls anerkennen müſſen, daß dieſes
Ergebniß des Finanzjahres 1884—85 den Ausſpruch Herrn
Eugen Richters von dem Zuſammenbruch der Finanz-
politik des Reiches gründlich Lügen ſtraft und im Gegen-
theil der Vorſicht und Sorgfalt der Reichsfinanzverwaltung
das beſte Zeugniß ausſtellt.

Jn der am Sonnabend abgehaltenen Plenarſitzung
des Bundesrathes wurde der Beſchluß des Reichs
tages betreffend die im April 1883 gegen die Abgeordneten
von Vollmar und Frohme in Kiel und Dietz in
Neumünſter vorgenommenen Unterſuchungshandlungen zur
Kenntniß genommen. Der auf der Tagesordnung ſtehende
Bericht des 3. und 4. Ausſchuſſes betreffend die Zoll-
behandlung der gefüllt mit Mineralöl eingehenden Faſſer
elangte nicht zur Verhandlung. Nach Erledigung einigerVerwaltnghangelegenheiten hat ſich der Bundesrath dem

Vernehmen nach bis zum 15. September vertagt.
Jn der Donnerstag Sitzung des Bundesraths,

die drei Stunden dauerte, ſind nur zwei Stimmen gegen
den braunſchweigiſchen Antrag des Juſtizausſchuſſes
abgegeben worden, die von Mecklenburg Strelitz und von
Reuß ält. L. Der Beſchluß, den Herzog von Cumberland
ur Thronfolge nicht zuzulaſſen, erfolgte alſo da Braunſchweig ſelbſt mit ſeinen beiden Stimmen ſich des Votums

enthielt, mit 54 gegen 2 Stimmen. Der Ausſchuß-
Antrag war unterzeichnet: v. Schelling, Graf Lerchenfeld,
Graf Hohenthal, v. Schmid, Frhr. v. Marſchall, Neid
hardt, Maier. Um die Allerhöchſte Ermächtigung dazu
einzuholen, daß Preußen an Stelle ſeines eigenen Antrags

der Mutter, der Vater ihr zu führen erlaubt, Hubert, des
nächſten Nachbarn Kind, ihr Spielgenoſſe J und,
wie ſie jetzt ſich ſagte, ihr böſer Dämon. Er hatte alle
die verwegenen Streiche, die ſie zuſammen ausgeführt,
m erdacht und ſie dann mit fortgeriſſen, zu harmlos
indiſchen Dingen, wie auch zu gefährlichen Unternehm-

ungen. So war ſie das unbändige Mädchen geworden,
das endlich in ſeiner Aufregung, nachdem es den wilden
Jungen aus einer drohenden Lebensgefahr gerettet, ſo

ſich hatte verirren können. Als er um eines
ergſchwalbenneſtes willen an einer Steinbruchwand nieder-

eklettert und ausgerutſcht war und an einer aus denRiten des Geſteins hervorgewachſenen Staude gehangen,

als ſie ihn da, indem ſie ihm aufs waghalſigſte nachgeſtiegen,
gerettet hatte, war ſie in der Erregung ihm um den Hals
gefallen, der innere Sturm in ihr hatte ſich austoben
müſſen. Wie ihr Eigen, ihr Geſchöpf, hatte der bleiche
und athemloſe Jüngling vor ihr geſtanden, und ſie hatten
ſich da verlobt, ſich ewige Treue geſchworen, die leicht
ſinnigen, kindiſchen Menſchen.

Es war nur gut geweſen, daß bald nachher auch ihr
Vater eingeſehen, wie ſie zu unbändig geworden. Man
brachte ſie in ein Mädchen Inſtitut in einer großen Stadt,
wo man ihr die Flügel ſtutzte, wo heimliche Korreſpon-
denzen nicht geduldet wurden, wo ſie drei Jahre lang von

ubert, den unterdeß die Schulpflicht auch in ihre feſten
Arme genommen, faſt gar nichts hörte und dieſer auch
über einem großen und ehrgeizigen Lerneifer, der ſie er
faßt hatte, in den Hintergrund trat.

(Fortſetzung folgt.)

den des Ausſchuſſes acceptirte, war Herr von Boetticher
zum Kaiſer nach Ems gefahren.

Wie wir hören, hat der Reichskanzler bereits am
den Vertrag mit dem „Norddeutſchen

loyd“ in Bremen wegen Ertheilung der Dampfer-ſubvention vollzogen und ſoll Vuiſſingen als An
laufshafen beſtimmt worden ſein.

Die braſilianiſche Central-Einwanderungs-
geſellſchaft hat alle Hebel in Bewegung geſetzt, die
preußiſche Regierung zur Zurücknahme der unter dem
Miniſterium v. d. Heydt im Jahre 1859 erlaſſenen Ver
ordnung gegen die Auswanderung nach Bra-
ſilien zu bewegen. Gewiß iſt nicht zu leugnen, daß in
einzelnen Theilen, namentlich SüdBraſiliens, die deutſche
Coloniſation erfreuliche Erfolge aufzuweiſen hat.
Es handelt ſich aber darum vor jenem Uebereifer zu
warnen, der ärmere, mit einigen Sparpfennigen verſehene
Leute glauben machen will, daß ſie nur nöthig haben, ſich
in's braſilianiſche Paradies hineinzuſetzen, um darin glück-
lich zu ſein. Die erhoffte Selbſtſtändigkeit des kleinen
Mannes geht dort oft nur zu bald in Trümmer, nicht
zum Schaden der eingebornen Großgrundbeſitzer denen
die Einwanderer die Sklaven erſetzen ſollen. Nach dieſen
Erfahrungen iſt es nur zu billigen daß die Regierung
an der von dem Miniſter von der Heydt herſtammenden
Verordnung feſthält, welche jede Aufforderung zur Aus
wanderung nach Braſilien mit Strafe bedroht, und
es wird aus dieſem Anlaß hervorgehoben, daß die
Förderung der a als eines nicht noth-
wendigen Uebels keineswegs die Aufgabe der Regieruniſt. Es iſt deshalb mit Genugthuung zu begrüßen daß

durch ein deutliches Verbot ein für alle Mal dem vorge-
beugt iſt, daß die Auswanderung nach Braſilien in der
ſelben Weiſe wie diejenige nach Nordamerika der Gegen
ſtand privater Spekulationen mehr oder minder gewiſſen-
loſer Agenten wird welche ganze r werde e Weſt
ſammeln und, für ein Entgelt pro Kopf, in die neue Welt
befördern.

Die in dem d Hauptblatt ſchon erwähnt.
„die Aufhebung des Erlaſſes einſchließende
Deklaration“ des vielbeſprochenen Paderborner
Diözeſan-Erlaſſes liegt bereits in der Form der nach
ſtehenden an die Dortmunder „Tremonia“ gerichteten
Zuſchrift vor:

Paderborn, 1. Juli 1885.
Die unter dem 27. Februar er. von uns getroffenen Be

ſtimmungen über das Studium der Theologie ſind Gegenſtand
der öffentlichen Diskuſſion in einer Weiſe geworden, die uns

n muß, die Sache, wie hierdurch geſchieht, klar zu
ellen.

Der Erlaß vom 27. Februar er. iſt nach ſeinem Jnhalte,
wie nach der Form, in welcher derſelbe mit Umgehung der
Publikation im amtlichen Kirchenblatte zur Kenntniß der be
treffenden Herren Geiſtlichen gebracht iſt, ein vertrauliches
Schreiben. Daſſelbe enthält eine lediglich für die Geiſtlichen be
ſtimmte Anweiſung, wie die Theologie- Studirenden über den
Gang und die Ausdehnung ihrer Studien mit Rückſicht auf die
ſpätere Verwendung in der Diözeſe zu belehren ſind. Eine
allgemein bindende geſetzliche Diözeſan-Vorſchrift ſoll in dem
Erlaße nicht gegeben ſein.

Außerdem bezeichnet ſich die r ausdrücklich als eine
proviſoriſche, die mit Wiedereröffnung der hieſigen philoſophiſch
theologiſchen Lehranſtalt von ſelbſt außer Geltung tritt. Einer

proviſoriſchen Maßregel glaubten wir nicht entbehren zu
önnen.

Mit dem Eintritte in das Prieſterſeminar erhalten die
Theologieſtudirenden der Diözeſe Paderborn den ſtiftungsmäßigen
Anſpruch, auf Koſten des hieſigen Klerikalſeminars unterhalten
und ſpäter unter Uebernahme auf den Seminartitel geweiht zu
werden. Die Stellung des Seminartiſchtitels ſchließt aber die
weitere Verpflichtung ein, dem ſo geweihten Geiſtlichen eventuell
bis zu ſeiner Anſtellung ſtandesmäßigen Unterhalt zu gewähren.

Nach Lage der jetzt geltenden Geſetzgebung können in PreußenGeiſtliche, welche die in unſerem Erlaſſe dufgeſtellten Forderungen

pigt erfüllt haben, eine Anſtellung in einem öffentlichen Amte
nicht erhalten. Dieſelben fielen alſo, wenn ſie unter Uebernahme
auf den Seminartitel geweiht wären, rückſichtlich ihres Unter
haltes eventuell dem Seminarfonds zur Laſt.

Wir glauben demnach nur pflichtmäßig zu handeln, wenn
wir die Theologie- Studirenden darauf hinweiſen laſſen, daß ſie
in den Genuß der von dem hieſigen Klerikalſeminar zu gewähren
den Wohlthaten nur eintreten können, ſofern ſie die Ausſicht
bieten, in der Diözeſe in der Seelſorge verwendet zu werden.

Darüber hinaus hat unſer Erlaß nichts beſtimmen wollen.
Am allerwenigſten haben wir das Studium der künftigen Prieſter
in dem Rahmen der maigeſetzlich umſchriebenen Forderungen ein
engen wollen. Soweit der Wortlaut unſeres Erlaſſes
z der Deutung Veranlaſſung geben könnte, als
hätten wir ſtaatlicherſeits erlaſſene Vorſchriften über
die Vorbildung des Klerus im Gegenſatze zu den
kirchlichen Verordnungen anerkannt, müſſen wir
dieſe Deutung als eine unſeren Jntentionen durch-
aus widerſprechende bezeichnen.
Wir wiſſen uns in der vollen Unterwerfung unter die kirch

lichen Beſtimmungen und in der treuen Fin abe an den Apoſto
liſchen Stuhl Eins mit dem geſammten Epiſkopate.

Das Biſchöfliche General-Vikariat.
Am Donnerſtag Mittag iſt, wie aus Köln berichtet wird,

der dortige Weihbiſchof Dr. Baudri zum Abſchiedsbe-
ſuche bei dem Erzbiſchof Dr. Paulus Melchers nach
Magſtricht abgereiſt. Einige andere höhere Geiſtliche der
Erzdiöceſe waren ſchon früher zu demſelben Zwecke aufge
brochen. Der Erzbiſchof wird, dem Vernehmen der „Köln.
Volksztg.“ nach, am Sonnabend von Magſtricht aus über
Paris nach Rom abreiſen. Demnach iſt alſo Magſtricht
der „Ort des Exils“ geweſen, aus welchem alle Kund-
gebungen des Erzbiſchofs datirt waren.

Seit dem 1. Juli iſt die Dreitheilung des Land-
kreiſes Bochum (Weſtfalen) eine vollendete Thatſache.
Zuerſt ſchied die Stadt Bochum aus dem Kreisverbande
aus nunmehr ſind wiederum zwei ſtarke Theile abgetrennt.
und wie lange wird's dauern meint hierzu die „Weſt-
fäliſche Volkszeitung“ dann werden innerhalb des Krei-
ſes Gelſenkirchen die Stadt Gelſenkirchen und aus
dem Kreisverbande des alten Landkreiſes Bochum die Stadt
Witten als ſelbſtändige Stadtbezirke ausſcheiden. Ein
Zeichen der rapiden Zunahme der Bevölkerungsziffer in
jenen weſtfäliſchen Fabrikgegenden, welche in den letzten
Jahren durch entſetzenerregende Zunahme der Sittlichkeits
verbrechen in trauriger Weiſe von ſich reden machten.

Das Staatsminiſterium des Herzogthums
Anhalt erläßt im „Staatsanzeiger eine Aufforderung an
die Vorſtände der Juſtiz- und Polizei-Behörden, alle bei

ihnen angeſtellten Perſonen darauf hinzuweiſen, daß in

halben Bataillon Zuaven in Hue ange

im Jnlande begangene Verbrechen und über Unterſuchungs-
Verhandlungen veröffentlicht worden ſeien, die auf pflicht
widrige Mittheilungen von Beamten ſchließen ließen in
Zukunft würde unnachſichtlich mit Strafen vorgegangenwerden, wenn das Amtsgeheimniß verletzt worden e

Ausland.
OeſterreichUngarn. Die „Wiener Zeitung“ vom 4.

dieſes Monats veröſſentlicht den S mit
Deutſchland wegen der Eiſenbahnverbindungen Mittel
Steine-Ottendorf, Hannsdorf-Ziegenhals, LindewieſeOtt-
machau und RatiborTroppau.

Die Aeußerungen der „Budapeſter Korreſpondenz“
über die Anbahnung freundſchaftlicher handels-
politiſcher Beziehungen OeſterreichUngarns
zum deutſchen Reiche werden auch von den öſter
reichiſchen Offiziöſen ſehr ſkeptiſch aufgenommen. Das
„Wiener Fremdenblatt“ meint ſpöttiſch, die Darlegungen
gemahnen an Münchhauſens Waldhorn.

„Wie dieſes erſt nach längerer Zeit die Töne
wieder von ſich gab, ſo ſcheinen jene von der „B. P. C.“ her
vorgeſchmetterten Melodien von W und Erſprießlichkeit freundſchaftlicher zollpolitiſcher Verhältniſſe zwiſchen
unſerem und dem deutſchen Reiche noch aus den Jahren 1
und 1882 herzuſtammen. Wer die Zeit ſeit 1882 miterlebt und
alle die vergeblichen Anſtrengungen beobachtet hat, welche durch
mehrmalige Entſendung unſerer Delegirten nach Berlin bekundet
wurden, um mit dem deutſchen Reiche in guten verkehrs- und
handelspolitiſchen Beziehungen zu bleiben, wer da weiß, daß
einer jeden Annäherung unſerſeits nur eine „ſchärfere Tonart“
der deutſchen Maßnahmen folgte, der kann r mit aller Ruhe
behaupten, daß der geniale Leiter der deutſchen Politik an ein
Aufgeben der eingeſchlagenen Richtung nicht denkt. Der Ab-
ſperrung des Viehexportes aus OeſterreichUngarn nach und
durch Deutſchland folgte der EiſenbahnTarifkampf, dieſem endli
die Einführung der deutſchen Getreide und Holzzölle. Fürſt
Bismarck hat letztere Maßregeln mit dem vollen Bewußtſein der
Schädigung n r nur einem „ge-ſunden Egoismus“ folgend, in Ausführung gebracht und wird,
da er ganz wohl weiß, daß die von ihm hiervon erhofften Re
Wagte für die Proſperität der deutſchen Boden und Waldwirth
chaft nicht in einigen Jahren erzielt werden können, ſich um

keinen Preis zu Abänderungen dieſer Maßregeln beſtimmen
laſſen. Das hat ſowohl unſere, als auch die ungariſche Regie
rung nunmehr vollkommen erkannt; eine jede weitere Anregung
diesbezüglich wird als unnöthig erachtet, und man wird ſo
weit unſere guten Jnformationen reichen bei den in einigen
Tagen beginnenden Berathungen über die einzuſchlagende Zoll-
politik ſich ebenfalls nur von einem „geſunden Egoismus“
leiten laſſen.“

Seitens der ezechiſirten Handelskammern von
Prag, Pilſen und Budweis wird ein Kollektivſchritt
hinſichtlich der im Ausgleich ebenfalls zu regelnden Bank-
frage vorbereitet. Sie verlangen, wie verſichert wird,
die Prager Bank Filiale ſolle in eine Hauptanſtalt um
gewandelt werden, die Dotation für Böhmen wäre auf
vierzig Millionen zu erhöhen, wobei die Zahl der böhmiſchen
Filialen entſprechend zu vergrößern wäre; bei der Amtirun
der Filialen wäre die ſprachliche Gleichberechtigung voll
ſtändig durchzuführen und auf den Banknoten czechiſcher
Text anzubringen. Daß dieſe Forderungen auf ungariſcher
Seite energiſchen Widerſtand hervorrufen werden, darüber
hat man in Ungarn bereits keinen Zweifel gelaſſen.

Frankreich. Der Präſident Grevy unterzeichnete
am Sonnabend das Dekret, wonach zur Fortſetzung der
Vorſtudien für die 1889 zu veranſtaltende Ausſtellung
100 000 Fres. bewilligt werden. Die Regierung hat die
Präfekten der an Spanien angrenzenden Diſtrikte an-
gewieſen, die aus Spanien eintreffenden Perſonen unter
Beaufſichtigung zu ſtellen und, wenn nöthig, zu iſoliren.

Der „Agence Havas“ wird aus Valencia gemeldet,
der zur Kenntnißnahme von dem Choleraimpfverfahren
des Dr. Ferran nach Spanien entſendete Dr. Brouardel
habe die Rückreiſe angetreten, weil Dr. Ferran es abge-
lehnt hätte, ihm Einſicht in ſein Verfahren zu geſtatten.

Jn der Deputirtenkammer gelangte am Sonnabend
der Bericht über den Friedensvertrag mit China
zur Verleſung, die Berathung darüber wurde auf den
heutigen Montag anberaumt.Ein Telegramm des Generals Courcy meldet, daß

er geſtern mit einer Compagnie Jäger zu u und einem
ommen ſei;

das ſig“re Bataillon Zuaven habe er in Thuanan zurück-
gelaſſen.

Die Nachrichten des Peſter „Lloyd“ und des Londoner
„Standard“, daß Freycinet in ſeinem Circular an die
Mächte über die Arbeiten der Suezkanal-Commiſſion
die Frage der Evacuirung Egyptens durch England an
geregt und ſogar verſucht habe, die Mächte zu einercollectiven Preſſon auf England in dieſem Sinne zu ver

anlaſſen, werden in offiziöſen Pariſer Dementis kategoriſch
für unrichtig erklärt. ſah ree hat, wie dies ſeinerzeit
von mir gemeldet, einfach m Schluß der Suezkanal-
Konferenz ein Eircular an die betheiligten Mächte geſandt,
worin er die Reſultate der Arbeiten der Delegirten zu-
ſammenfaßt und dabei die Punkte aufführt, über welche
noch kein Einvernehmen erzielt wurde. Zugleich lud
Pante net die Regierungen ein, über die letzteren ſtreitigenunkte in einen Meinungsaustauſch einzutreten. Si

Frage der Räumung Egyptens durch England liegt ganz
außerhalb hiervon und wurde von ſragt nicht berührt.

Jn parlamentariſchen Kreiſen heißt es, daß der
Schluß der Seſſion am 20. Juli und die Neuwahlen
am 27. September ſtattfinden ſollen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 5. Juli

Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm am Freitag
Abend eine Spazierfahrt und beſuchte alsdann das Theater.
Am Sonnabend machte Allerhöchſtderſelbe wieder eine
Promenade in den Kolonnaden und nahm ſpäter den Vor
trag des Generallieutenant v. Albedyll entgegen. Am
Abend traf der Fürſt Leopold von Hohenzollern in Ems
ein. Am Nachmittag um 2 Uhr beehrte der Kaiſer die
Gräfin Schlippenbach mit einem Beſuche, unternahm
darauf eine kurze Spazierfahrt und beſuchte Abends, an
einer weiteren Ausfahrt durch heftigen Regen verhindert,
das Theater. Am Diner nehmen am Montag Prinz
Wilhelm, welcher um 3 Uhr 40 Minuten aus Koblenz ein
trifft, und Fürſt Leopold von Hohenzollern Theil. Am
heutigen Montag wird Se. K. und K. Hoheit der Kronprinz
erwartet.

Ueber das Befinden des Kaiſers verſichern
letzter Zeit in einigen Landeszeitungen Nachrichten über Perſönlichkeiten, welche in der Nähe des hohen Herrn ſich
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befunden haben, daß der greiſe Monarch mit regem Geiſte
an Allem, was in ſeiner Umgebung vorgeht, theilnehme
und mit voller Aufmerkſamkeit und re die Regierungs
geſchäfte verfolge. Auch die Schwäche in den Füßen,
welche von der letzten ernſten Krankheit zurückgeblieben
war, iſt ſoweit gehoben, daß der Kaiſer, wie aus den

ofberichten hervorgeht, ſeine Brunnenpromenade wieder
eufnehmen

Da

Ueber einen kecken Gaunerſtceich wird aus
London gemeldet: Jn eines der erſten dortigen Hotels kam
vor ungefähr einer Woche ein junger Mann von ſehr
vornehmer Erſcheinung der ſich in's Fremdenbuch als
Vikomte de Bontier einſchrie b. Dem Director des
Hotels ſagte der Fremde, ſeine Abreiſe werde jedenfalls
plötzlich eintreten, und er wolle daher täglich ſeine Rech-
nung begleichen. Der Vicomte führte eine ziemlich
luxuriöſe Lebensweiſe; dem Director des Hotels, mit dem
er häufig verkehrte, pflegte er zu verſichern, daß ihm die
Trennung von ſeinen kleinen Kindern die mit ihrer
Mutter in Rouen weilen, ſchwer falle. Für die Kinder
des Directors, zwei Mädchen im Alter von vier und
ſechs Jahren, hatte der Fremde eine übergroße Zärtlich
keit; er überhäufte ſie mit Kuchen und Näſchereien. Am
24. v. M. erſuchte der Vicomte, die beiden kleinen
Kinder mit ihm in der Hotel-Equipage ſpazieren fahren
zu laſſen, welche Bitte auch erfüllt wurde. Der erſte
Weg galt einer Spielwaarenhandlung, wo er ihnen präch-
tige Puppen kaufte; dann ging er in ein großes Juwelier-
geſchäft; hier ſuchte der Fremde zwei DiamantHalsbänder
im Werthe von 8000 und 10,000 Fres. aus, ließ die
Kinder und den Wagen zurück und eilte angeblich in das

um ſeine Frau die definitive Wahl treffen zu laſſen.
och mehr als vierſtündigem Harren erklärte der

Kutſcher, vor dem Juwelierladen nicht länger warten zu
können; er trat in den Laden und theilte dem Juwelier
mit, daß die Kinder ſeinem Herrn und nicht dem Fremden
ehören. Der Telegraph ſpielte nach allen Richtungenbisher vergebens. Auf der Polizei iſt man der Meinung, daß

ein geriebener Ganner viel zu klug ſei, um eine Reiſe zu
wagen, daß er ſich daher in London verſteckt halte.

de

Fünfundzwanzigjähriges Jubiläum des 4. Garde-Grenadiereegiments Königin Auguſta) in Coblenz.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin empfing am Freitag Nach
mittag 1 Uhr im Schloſſe zu Coblenz aus Anlaß des
Jubeltages des 25jährigen Beſtehens des 4. Garde-Gre-ſadtepéegiments Königin, das Offizierkorps, ſowie die

als Gäſte eingetroffenen Offiziere des Regiments. Bei
dem Empfange, an welchen ch ein Dejeuner anſchloß,
war Prinz Wilhelm, welcher kurz zuvor zum Beſuch in
Coblenz eingetroffen, gegenwärtig.

Bei dem Empfange des Offizierkorps durch Jhre
Majeſtät die Kaiſerin gelangte folgende Allerhöchſte

Ordre zur Verleſung:
Da Jch zu Meinem lebhaften Bedauern an dem perſön

lichen Erſcheinen zu dem von Ew. Majeſtät Regiment gefeierten
Feſte behindert bin, bitte ich Allerhöchdieſelben, dem Regiment
Meinen Gruß, ſowie den Ausdruck Meiner lebhaften Anerkenn-
ung ſeines bisherigen Verhaltens und meine wärmſten Wünſche
für ſein künftiges Gedeihen und Wohlergehen übermitteln zu
wollen. Auch ſtelle Jch Ew. Majeſtät anheim, die in neben
liegender Liſte näher bezeichneten Gnadenbeweiſe bekannt zu
machen, durch welche Jch Mein beſonderes Wohlwollen für das
Regiment gern habe bethätigen wollen.

Ems, den 3. Juli 1885.
Ew. Majeſtät

treu ergebenſter

Wilhelm I. R.
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin.

Gnadenbeweiſe:
I. Premier- Lieutenant von GerſteinHohenſtein vom

4. Garde GrenadierRegiment Königin wird zum über
zähligen Hauptmann befördert. 2. Major von Kamptz und

Hauptmann und Kompagnie-Chef Braumüller, beide
vom 4. Garde- GrenadierRegiment Königin, erhalten den
Rothen AdlerOrden IV. Klaſſe. 4. General-Major von
Minckwitz, Kommandeur der 30. Jnfanterie-Brigade, und
5. General-Major von Seeckt, Jnſpekteur der 2. Land
wehr-Jnſpektion, erhalten den Stern zum Königlichen
KronenOrden II. Klaſſe. 6. Major a. D. von Arnim
zuletzt Hauptmann und Kompagnie-Chef im 4. Garde-
GrenadierRegiment Königin, erhält den Rothen Adler-
Orden IV. Klaſſe.

Ems, den 3. Juli 1886
Nachmittags begab ſich die Kaiſerin mit dem Prinzen

Wilhelm nach Fort Konſtantin und war dort bei dem all-
jährlichen Regimentsfeſte anweſend.

h

Am Sonnabend Mittag erſchien die Kaiſerin zu
Wagen auf
Regiments ſtattfand, welchem auch Prinz Wilhelm zu

ort Alexander, wo der Regimentsappell des

Pferde beiwohnte. Der Kommandeur Oberſt v. Schau
roth verlas eine an das Regiment gerichtete Ordre der
Kaiſerin, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß.

Es gereicht Mir zur hohen Freude, Meinem Regiment zu
dem Jahrestage ſeines fünfundzwanzigjährigen Beſtehens Meinen

Glückwunſch ausſprechen zu können. Seit beinahe eben ſo viel
Jahren verdanke Jch der Gnade des Kaiſers und Königs dieVerechtigung, dem Regiment als Chef, und dadurch der Armee

anzugehören. a blicke daher zurück auf einen von gemein
ſamen ehrenvollen Erinnerungen erfüllten Zeitraum. Es iſt
dem Regiment vergönnt, ſeine Thaten auf glorreichen Blätternder vaterländiſchen Geſchichte ruhmvoll verzeichnet zu ſehen, zur
Ehre ſener eher zum Stolze ſeiner rheiniſchen Heimath!

öchte es, dieſer Erinnerung gareg durch ſeine ferneren Leiſt-
ungen ſich die Zufriedenheit ſeines Allerhöchſten Kriegsherrn
ſtets erwerben, dann wird die Zukunft ſich würdig an die Ver
gangenheit reihen, und ſein Namehoch geachtet bleiben im Heere undim Vaterlande! Mit dieſem Wange im Herzen und dankbar
für die Treue und Hingebung Meines tapferen Regiments ſtimme
Jch heute mit demſelben ein in, den Freudenruf: „Se. Majeſtät
der Kaiſer und König lebe hoch!“

Koblenz, den 4. Juli 1885.

An Mein GardeGrenadier- Regiment.
Dem Regimentsappell ſchloß ſich der Vorbeimarſchder Mannſchaften und die feſtliche Speiſung derſelben an.

Auguſta.

Der Kronprinz in Aachen bei ſeinem Weſtfäliſchen
Regiment.

Aachen, 4. Juli.
Unter enthuſiaſtiſchem Jubel hat ſoeben der Einzug Seiner

K. u. K. Hoheit, des Kronprinzen ſtattgefunden. Die Ankunft
erfolgte um 10 Uhr Vormittag mit dem fahrplanmäßigen garge
auf dem rheiniſchen Bahnhof. Der Kronprinz, in der Uniform
des 5. weſtfäliſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 53, mit dem Bande
und der Kette des ſchwarzen Adlerordens, wurde auf dem Perron
des feſtlich geſchmückten Bahnhofes von dem kommandirenden
General des 7. Armee-Korps, General der Kavallerie v. Witzen
dorff, dem DiviſionsKommandeur, General Lieutenant v. Nach
tigal, dem Generalmajor v. Michelmann, dem r
denten v. Hoffmann dem Polizeipräſidenten Hirſch, dem Ober
bürgermeiſter Pelzer, dem Kanonikus Büchmann und anderen
Perſönlichkeiten von Rang empfangen. Vom Bahnhofe aus er
folgte ſodann die Abfahrt nach der Kaſerne des 53. r
Trotz des Regens waren die vom Kronprinzen zu paſſirenden
Straßen von einer gewaltigen Menge beſetzt, welche den Hohen
Herrn. mit Jubel begrüßte. Von der Hochſtraße aus wo ein

rächtiger Triumphbogen errichtet war, bildeten die Schulen, das
Polytechnikum, die Schützen, Turn, Geſang und Kriegervereine
von Aachen und Umgegend Spalier, außerdem der katholiſche
Geſellen Verein und der St. Peters Verein. Gegen 102 Uhr
traf der Kronprinz auf dem Kaſernenhof ein, wo das Regiment
in Paradeaufſtellung unter ſeinem Kommandeur, Oberſt v. Wentzel,
ſeiner harrte. Der rer ſchritt die Front ab und richtete
dann eine Anſprache an das Regiment, welche mit einem Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Die Muſik ließ die National-
hymne ertönen worauf der Vorbeimarſch in Kompagnie-Front
erfolgte. Nach demſelben hielt der Regiments-Kommandeur eine
Anſprache an das Regiment, welche mit einem Hoch auf den
Kronprinzen endete. Se. K. u. K. Hoheit vertheilte darauf Prä-
mien an 36 der beſten Schützen und wohnte dem Turnen und
Bajonnetfechten bei, woran ſich abermals eine Prämiirung der
beſten Mannſchaften knüpfte. Sodann begab ſich der Kronprinz
um 11 Uhr in das Offizier-Kaſin o.

Um 12 Uhr, nach Einnahme des Frühſtücks im Offizier
Kaſino, begab ſich Se. K. u. K. Hoheit der Kronprinz nach dem
Hüttenwerke: „Rothe Erde“. Auf dem dahin führenden Wege
hatten die Schulen und die Schützengilden der Ortſchaften Eilen-
dorf und Forſt, ſowie die Lehrer des Landkreiſes Aachen Auf
ſtellung genommen. Se. K. u. K. Hoheit wurde am Eingange
des mit mächtigen Triumphbogen geſchmückten Hüttenwerks von
dem Verwaltungsrath und der Direttion empfangen und dann
durch das Werk geleitet, wobei Höchſtderſelbe von einer durch
eine Glasſcheibe abgeſchloſſenen Tribüne aus der Vornahme eines
Guſſes beiwohnte. Vor dem Verlaſſen des Hüttenwerkes über
reichte der Verwaltungsrath die Urkunde über eine Stiftung von
120 000 Mark zu Gunſten der Jnvaliden, Wittwen und Waiſen
der Arbeiter und erſuchte Se. K. u. K. Hoheit um Uebernahme
des Protektorats. Gegen 1 Uhr kehrte der Kronprinz zur
Kaſerne zurück, wo gegen I Uhr das Diner ſeinen Anfang
nahm, an welchem auch die Spitzen der Civilbehörden und Ver
treter der Geiſtlichkeit Theil nahmen. Am Eingang des in einen
Speiſeſaal umgewandelten, prächtig dekorirten Exerzierhauſes
wurde dem Kronprinzen von dem Major a. D. und Landrath
v. Bönninghauſen, im Namen der Landwehr- und Reſerveoffiziere
des Regiments, ein Seine Aſeret den Kaiſer darſtellendes Oel
gemälde von Kempffer in Düſſeldorf überreicht, der Kronprinz
nahm daſſelbe im Namen des Offizierkorps des Regiments mit
Dankesworten entgegen. Bei dem Diner brachte der General
v. Witzendorff den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer, der Oberſt
v. Wentzel den Toaſt auf Se. K. u. K. Hoheit den Kronprinzen
aus, der Kronprinz toaſtete auf ſein Regiment etwa mit folgen
den Worten

„Das Bild, welches ich Jhnen heute Morgen überreichte,
ſoll an den Augenblick erinnern an welchen ich jetzt als an die
Feuertaufe des Regiments zurückdenke, um Jhnen zu beweiſen,
was ich ſchon damals von dieſem Regimente gehalten habe.
Seit der Zeit, ſeitdem ich es das meinige nenne, hat es an be-
deutungsvollen Kriegen theilgenommen. Der Krieg von 1864
war gewiſſermaßen die Einreitung, der Uebergang zu den großen
Waffenthaten von 1870/71. Mit welchen Geſinnungen ich auf
das Regiment blicke, habe ich Jhnen bereits heute Vormittag
geſagt. Was Se. Majeſtät von dem Regimente halten, iſt Jhnen
bekannt, ich habe Jhnen alſo nichts mehr zu ſagen, als daß das
alte Vertrauen zu dem Regimente unverändert bleibt. Eines
aber laſſen Sie mich hervorheben, daß es für das ganze Re
giment von beſonderer Bedeutung erſcheint, daß es nach den
großen Kriegsereigniſſen jetzt berufen iſt an der Stätte ſeine
Garniſon erhalten zu haben, an welcher die Gebeine Karls des
Großen ruhen, deſſen Krone nunmehr meinem Hauſe angehört.
Jn dieſem Sinne trinke ich auf das Wohl des Regiments.“

Deutſch Amerikaniſches Schützenfeſt in Bingen a. Rh.
Schon im vorgeſtrigen Abendblatt haben wir telegraphiſch

gemeldet, daß ſich der glänzende Feſtzug, von der Bevölkerung
überall freudig begrüßt, um S Uhr durch die prachtvoll ge
ſchmückte und im bunteſten Flaggenſchmuck prangende Stadt in
Bewegung ſetzte.

Vor Beginn des Schießens hatte Hauptmann Diehl von den
IndependentNew Yorker Schützen drei Ehrenſchüſſe für Kaiſer
Wilhelm, den Präſidenten Cleveland und die Stadt Bingen
abgegeben.

Fingeleitet wurde das Feſt, welches am Gedächtnißtage der
amerikaniſchen Unabhängigkeitserklärung gefeiert wurde, mit
109 Kanonenſchüſſen und einem Feſtzug durch die mit deutſchen
und amerikaniſchen Flaggen reich geſchmückte Stadt. Eingetroffen
ſind 40 amerikaniſche Schützen mit Familien ſowie zahlreiche
DeutſchAmerikaner, welche am Sonntag feierlich vor dem Nieder-
waldDenkmal einen Kranz niedergelegt haben. Um 5 Uhr wurde
ein Feſtbankett veranſtaltet. Am Montag iſt Empfang der
Amerikaner durch die Kaiſerin in Koblenz, woſelbſt auf dem
Schloß auf Wunſch der Kaiſerin die amerikaniſche Flagge auf
gehißt werden wird.

An dem Feſtbankette, welches am Sonnabend auf dem
Rochusberge bei Bingen ſtattfand, nahmen etwa 300 Perſonen
Theil. Hugo Hönack (New-York) hieß namens des feſtgeben-
den Korps die erſchienenen Gäſte willkommen und brachte ein
dreifaches Hoch auf die deutſchen Schützen, die deutſche Einheit
und das deutſche Reich aus. Sein erſter Toaſt gelte dem zum
mächtigſten Reiche Europas gewordenen deutſchen Vater-
lande, deſſen Sitten und Gebräuche auch ferner in Amerika
heilig gehalten würden. Zur Beantwortung dieſes Toaſtes er
hob ſich der Herausgeber der „New-Yorker Staatszeiiung“, Os-
wald Ottendorfer, der mit lebhaften Akklamationen begrüßt
wurde. und hob in ſeiner Rede hervor, ihm und vielen ſeiner
Freunde ſei es zwar nicht vergönnt geweſen, an den Opfern und
Kämpfen thätigen Antheil zu nehmen, durch welche die Verwirk-

lichung ihrer Jugendträume erreicht und die Einheit, die Größe
und die Macht Deutſchlands erſtritten worden ſei, Gleichwohl
könne das deutſche Vaterland keine begeiſterteren Verehrer finden
als die Bürger deutſcher Abkunft in der nordamerikaniſchen Union.
Jeder von ihnen könne unbeſchadet ſeiner politiſchen Ueberzeugung
dem Heldengreiſe, der heute als Kaiſer an der Spihe des
deutſchen Reiches ſtehe, ſeine aufrichtige Achtung und ſeine warme
Verehrung zollen. (Lebhaftes Bravo.) Der beſte Schutz eines
Volkes nach innen wie nach außen beruhe zwar in dem Patriotis
mus und der Opferwilligkeit ſeiner r ohne daß das Er
trägniß des Fleißes des Volkes der Erhaltung einer großen
d Armee geopfert zu werden brauche, von den deutſchen
Zürgern Amerikas werde aber die unerläßliche Nothwendigkeit

einer ſolchen Jnſtitution unter den derr h Verhältniſſen
Europas nicht nur im vollen Umfange anerkannt, ſondern ſie
preiſen auch ſo laut als irgend Jemand die hohen Verdienſte,
welche das deutſche Heer um den Aufban des deutſchen Reiches
ſich erworben, und ſie wetteifern mit allen Freunden Deutſch
lands, dieſer glorreichen Armee und ihren bewährten
den wohlverdienten Ruhmeskranz um die Stirne zu ſlechten.
Kebhafter Beifall. Ebenſo ſeien die deutſchen Bürger
Amerikas nicht mit ſolcher Blindheit geſchlagen, um
nicht die eminenten Verdienſte des großen Staatsmannes
d g. deſſen Diplomatie es zu verdanken ſei,daß die mächtigſten Nationen Europas ſich um Deutſchlands
Gunſt bewerben. (Lang anhaltender Applaus.) Die Deutſch
Amerikaner verhindere weder ihr Staatsbürgerthum, noch der
Republikanismus, mit vollſter Seele in die Jubelhymne einzu
ſtimmen, die heute hier der Macht, der Größe und dem Ruhme
des deutſchen Vaterlandes ertöne. Die Deutſch- Amerikaner
ſtimmten um ſo begeiſterter ein in die Lobpreiſung der Vorzüge
des deutſchen Vaterlandes, als dieſelben die Frucht deutſcher
Wiſſenſchaft, deutſchen Gemüthslebens, deutſcher Pflichttreue,
deutſchen Fleißes, deutſcher Ausdauer und Genügſamkeit ſeien.
(Lebbafte Zuſtimmung.) Redner ſchließt unter lauteſtem Beifall
und dreifachem Hoch auf das deutſche Vaterland, in welches die
Feſtverſammlung brauſend einſtimmt. Die weiteren Toaſte galten
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, der Bedeutung des
4. Juli, den Gäſten 2c. An das um 10 Uhr beendete Bankett
ſchloß ſich ein glänzender Feſtball.

Gerichtszeitung.
Vor der ſechsten Strafkammer des Königlichen Landge-

richts wurde heut die Klage des Spieldoſenhändlers
Heller in Bern gegen den Herausgeber der „Ber-
liner Politiſchen Nachrichten“, Victor Schweinburg
in Berlin, in der Berufungsinſtanz verhandelt. Der Angeklagte
war bekanntlich am 26. März von dem hieſigen Schöffengericht
a er es worden, wogegen Kläger r eingelegt hatte.
Der Gerichtshof hat die r und demgemäß den
Angeklagten freigeſprochen. Mitangeklagt war auch der Re
dacteur der „Staatsbürger-Zeitung“, Herr Dr. Bachler,
welcher den inkriminirten Artikel abgedruckt hatte. Selbſtver
ſtändlich bezog ſich das freiſprechende Erkenntniß auch auf dieſen
Angeklagten.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Breslau, 3. Juli. Oberſchleſiſcher Kohlenmarkt.

Auf dem Kohlenmarkte herrſchte in der vergangenen Woche eine
große Stille. Bei dem geringen Waſſerſtande ſind Kahn
transporte nicht möglich und der r der Bahnſtrecke oder mit
Geſpannen verfrachtete Sommerbedarf reicht nicht aus, um das
Förderquantum aufzubrauchen. Einzelne Zechen haben daher
den Betrieb noch weiter eingeſchränkt und laſſen an einigen Tagen
die Förderung ganz ausſallen, da dies das einzige Mittel iſt, um
die ohnehin hohen Lagerbeſtände nicht noch zu vergrößern. Auch
Kleinkohlen ſind ganz vernachläſſigt; der Bedarf der Kalk und
Ziegelbrennereien hat ebenfalls nachgelaſſen.

Verkehrsnachrichten.
Stettin, 4. Juli. Der Stettiner Lloyddampfer „Kätie“

iſt mit Ladung und 325 Paſſagieren heute von Stettin via
Gothenburg nach NewYork abgegangen.

Magdeburger Börſe, 4. Juli.

Seichs Anleihe 104,30Magdeburger Stadt-Obligationen 4 102,006GReufſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4 S
VBudckauer Stadt Anleihe 4Lhemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
Deſſaner Gas Obligationen 4 107,25Biess iss e
Magdeburger Verſicher. Geſellſchafts Act.

p. St. à 30 vollgezahlt 231 (375,008do. p. St. 3000 M. 170mi o Kinzahlnng 182 2390,006do. r p. St. à 1500 0mit 4690 Einzahlung Sdo. Zebent Verfich. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 24 S

Div. in1550 2 884
Actien Brauerei Reuſtadt Magdeburg 4 10 185,50bz
Laroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 1 10 7 106,50Lhemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 10 0 127,00bz
Defſauer Gas Actien j13 13Eiſengießerei und MaſchinenFarrik Nien, urg 4 0
7 ette“, Elbſchi f.“Geſ. ten 7 7 7oph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 6 S 93,00bzPtagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 8do. Bankverein-Antheile 4 6 6 109,256do. Bau und Creditbank- Aktien 4 81 8 121,75bz

do. Bergwerks-Actien 4 15 15do. do. Stamm-Priorit.Act, 5 15 15 Sdo, Brivatbank-Achien. Sia o 116,0063;o. StratzenvahnAetien 4 10 9do. Theater Actien 3 31 90,00 GS orie, conſolioirte Bergwer Actien 4 6 101,50bzMaſchin niabeik Br. gu-Artien 100,00 GSachſ.“Th Braunkohlen Verwerth. Actien 4 15 15
do. do. Stamm- Prior. Act. 5 15 15Sudenburger MaſchinenfabrirActien 4 30 30

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 s
do. do. Stamm-Prior. 6 7

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 4. Juli 1885.

Granulated SKryſtallzucker I. Sr II. SKornzucker von 96 26,15—26,30
Kornzucker von 957 S
Kornzucker 88 Rend. 24,70-—25,10 S
Nachproducte 88-92 S

do. 759 Rend. 20,50--21,80 .4
Tendenz: Beſſer.
ffein Brodraffinade S
ein S

rodMelis SGem. Raffinade 31,25--31,75 .4.
Gem. Melis J. 30,50--30,75
Tendenz: Unverändert.
Kartoffelſpiritus per 10,000 loco ohne Faß 4320

„70

Marktberichte.
„Magdeburg, 4. Juli. Landweizen 173 178

weiß glatter engl. Weizen 160--167 RauhWeizen Roggen 143-158 Chevaliergerſteon Landgerſte 140-145 Hafer 130 154 ſt
000 Kg.
„„„Serlin, 4. Juli Weizen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine höher, gekündigt 6000 Etr., Kündigungs

greis 166 bez, Loco 160-180 nach Qualität bez., gelbe
Lieferungsqualität 165 bez., per dieſen Monat bez.,
per JuliAuguſt 165,5..4 bez., per AuguſtSeptember bez.
per September Oktober 171--172--171,75 bez., per Oktober
Povember 173-173,5--172,25 bez., per November Dezember
174,75--175,5 bez., per Dezember Januar bez.
Roggen ver 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine höher, gekündigt 8000 Ctr., Kündigungspreis 146 .4 bez,, Loco i o
nach Qualität bez, Lieferungsqualität 146 bez. ruſſiſcher



J

bez., inländiſcher bez., per dieſen Monat und per Juli-
Auguſt 145,5--146,25 4 bez., per AuguſtSeptember bez.,
per September- Oktober 150,5- 151,75--151,5 be per Oktober
November 182,75--153,25 bez per November- Dezember 154,25

165,25--155 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco geſchäfts-
los, große und kleine 112--170 .4 nach Qualität bez. Hafer
per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine behauptet, gekündigt
29000 Ctr., Kündigungspreis 128 bez., Loco 126-160 .4 nach
Qualität bez., Lieferungsaualität 128.4 bez., pommerſcher
ſchleſiſcher .4 bez., ruſſiſcher 4 bez., per dieſen Monat u.
per Juli-Auguſt 128--127,6 .4 bez., per September-Oktober 133,5
133,75 bez., per Oktober November bez, November-
Dezember bez. Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Ter
mine gekündigt Ctr., r v bez. Loco119--120 4 nach Qualität bez., per dieſen Monat 4 bez.,
per Juli-Auguſt 4 bez. per AuguſtSeptember bez.
Erbſen ver 100 Kilogr. Kochwaare 146--200 bez., Futter
waare 126-134 .4 nach Qualität bez. Oelfaaten per 100
Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps 4 bez., Sommerraps

bez., Winterrübſen 4 bez. Sommerrübſen bez.
Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine matt, gekündigt

Ctr., Kündigungspreis bez., Loco mit Faß 4 bez.,
ohne Faß bez. ver dieſen Monat bez., per Juli
Auguſt bez., per AuguſtSeptember 4 bez., per Sep-
tember Oktober 48--47,8 bez., per Oktober November 48,45-
48,3 bez., per November Dezember 49--48,8 4 bez. Leinöl
per 100 Kilogr. bez., loco bez., Lieferung bez.

Spiritus per 100 Liter. 100 10,000 Termine
feſt und höher, r 310000 Liter, Kündigungspreis 42 .4
bez., Loco mit Faß bez. per dieſen Monat 41,7 42,4
bez., per Juli-Auguſt 41,7--42,4.4 bez., per Auguſt September
42,6—-43,2 bez. per September Oktober 43,6 44 bez.,
per Oktober November 43,7--44 bez., per November De
zember 43,7—44 .4 bez. Spiritus per 100 Liter à 1000
10,000*/0 locs ohne Fagtz 42,2 -4 bez.

Weizenmehl Nr. W0 24,00--22,00, Nr. 0 2200 20,00.
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert incl.

Sack höher, gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4 bez., per
dieſen Monat und per Juli- Auguſt 19,90 20 bez. per Auguſt
September 4 bez., per September Oktober 20,25--20,45 .4
bez., per Oktober November 20,45- 20,55 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 4. Juli 1885. Weizen
per 1000 Ko. netto loco hieſtger 170—-180 bz. fremder 160 185
4 bz. u. Bf. Unverändert. Roggen per 1000 Ko. netto loco hie
ſiger 145--151 bz., fremder 150--152 bz. u. Bf. Ruhig.
Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco 125 175 4 nominell.

Rüböl per 100 Kilogramm netto loco 49,50
per Juli- Auguſt 49,50 Bf., per September- October 49,50
e Still. Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß
loco 4220 G. Niedriger.

Liverpool, 4. Juli. Baumwolle. Anfangsbericht.Muthmaßlicher Umſatz 7000 W allen. Stetig. (Schlußbericht.)
Umſotz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500
Ballen. Amerikaner feſt, Surats ſtetig.

Börſennuachrichten.
Berlin 4. Juli. Die heutige Fonds- und Aktienhörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung auf ſpekulativem Gebiet; die Um
ſätze waren in erſter Stunde nur ſehr beſchränkt, da die Spe-
kulation Mangels jeder äußeren Anregung ſich äußerſt reſervirt
verhielt. Die Courſe, die etwas unter geſtrigem Niveau ein-
ſetzten, gaben in Folge ſpäterer Realiſationen noch ferner nach
und erholten ſich bei ſpäter eintretender Befeſtigung, ſo daß ſie
größtentheils über ihrer Eröffnung ſchloſſen. Der Kapitals-
markt erhielt ſich dauernd feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und
feſtverzinsliche fremde Anlagen. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige waren wenig verändert. Der Privatdiskont
wurde mit 2 notirt. Auf internationalem Spekulations
markt gingen Kreditaktien mäßig lebhaft und ziemlich feſt um.

ranzoſen, Lombarden und andere Oeſterreichiſche Bahnen waren
till. Fremde Fonds durchgängi ſie beſſer und belebtwaren Jtaliener. Deutſche und Hreuß che Staatsfonds waren

lebhafter gehandelt und erzielten theilweis kleine Avancen.
Bankaktien waren ſtill und gegen Schluß höher. Jnduſtrie-
papiere ohne einheitliche Tendenz in etwas lebhafterem Handel.
Von inländiſchen Bahnen iſt Beſonderes nicht zu berichten, die
allgemeine Tendenz auf dieſem Gebiet war eher ſchwach, die Um-
ſätze äußerſt geringfügig.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Oeſterr. Kreditaktien 470,56,
Wer 485,50, Lombarden 226,00, Türk. Tabackaktien 91,25,
Dortmunder St.-Pr. 55,87, Laurahütte 9150, Darmſtädter

Bank 138,75, Deutſche Bank 144,75, Diskonto-Commandit 190.87,
Ruſſ. Bank 76,75, Lübeck Büchener 164,60, Mainzer 10387, Ma-
rienburger 76,25, Mecklenburger 189,50, Oſtpreußen 108,87, Buſch
tehrader Duxer 125,12, Elbethal 278,00, Galizier 100,00,
Nordweſtbahn 276,50, Gotthardbahn 109,00, Rumänier 164,12,
Italiener 96,25, Oeſterr. Goldrente 89,50, do. Papierrente 67,37,
do. Silberrente 68,25, 1860er Looſe Ruſſen alte 94,12
do. 1880er 80,25, do. 1884er 94,75, 4 Ungar. Goldrente 81,00,
Ruſſ. Noten 204,50, do. Orient II. 60,12, do. do. II. 60,12, Serb.
Rente 85,25, Bochumer Guß 143,75, Gr. Ruß. Staatsb. 123,25.

bz. Staats- Anleihe 1868 45 102,00 G. Staats- Anleihe 1850, 52,
53, 62 49 102,00 G. Staats-Schuldſcheine 3 99,90 bz.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 5. Juli Abends am neuen Unterhaupt
1,76, am 6. Juli am neuen Unterhaupt 1,76 Meter.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 4. Juli
Am Pegel 0,80 Meter über 0.

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straug-
furt am 4. Juli 1,21, am 5. Juli 1,30 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, den 6. Juli 6 Uhr 25 Minuten Vormittags.

Eine Depeſche Courcys aus Hue meldet, die annamitiſche
Garniſon der Citadelle habe ganz unerwartet in der Nacht
nach ſeiner Ankunft ihn und ſeine Truppen angegriffen,
ſei jedoch zurückgeſchlagen, er habe alle zur Sicherheit er-
forderlichen Maßregeln getroffen.

Weimar, 5. Juli. Das Befinden der Prinzeſſin
Eliſabeth von Sachſen-Weimar, welche geſtern bei einem
Spazierritt mit dem Großherzoge das Unglück hatte, mit
dem Pferde zu ſtürzen, und bewußtlos in das Schloß
getragen werden mußte, hat ſich gebeſſert. Dem Ver
nehmen nach liegt keine gefährliche Verletzung vor. (Näheres
im provinziellen Theil.)

Braunſchweig, 5. Juli. Die geſtrige Feier anläßlich
des 25 jährigen Beſtehens des Magdeburgiſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 67 hat eiuen glänzenden
Verlauf gehabt. Bei der Feſtparade, zu welcher eine
große Anzahl von Offizieren von auswärts hier eingetroffen
war, hielt der Kommandeur des Regiments, Oberſt von
Hering, eine Anſprache. Am Abend fand auf dem Ka-
ſernenhofe ein von den Soldaten veranſtaltetes Volksfeſt
ſtatt, zu welchem die Mitglieder des Regentſchaftsrathes,
die Spitzen der Behörden erſchienen und nach Tauſenden
zählende Bürger mit ihren Damen als Gäſte theilnahmen.

Athen, 5. Juli. Kalliphronas, von der miniſteriellen
Partei, iſt mit 146 gegen 60 Stimmen zum PräſidentenHafer per 1000 Kilogr. netto loco 145--158 bz. u. Bf. Mais

per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher 125 bez.
Deutſche Reichs- Anleihe 4 104,30 bz.

leihe 4 104,20 bz. G.
Conſolid. Preuß. AnConſolid. Preuß Anleihe 4 10420 bz. der Kammer gewählt worden.

Halliſcher Cages-Kalender.
Dienstag den 7. Juli:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.); Geöffnet von 8—1 Uhr. Aus
gabe und Abgabe der Bücher von 11--1 Uhr.

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u. Donnerstag v. III Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis
Nachm. 4.

Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: DienſtſtundenVorm. von 8--12 u. Nachm. von 3--5.
Standesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 3—5 geöffnet im Sparkgſſenge-

bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis Nachm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vorm. 8-1 u. Nachm. 3
Sparkaſſe 5 d. Saalkreis Kaſfenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.Sbrſenverſanmiung: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe. s
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—12 Uhr Vorm. und von 2—6 Uhr Nachm.
Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaſtsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reichskanzler
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „AichAmt“.
Lehrer-Verein Halle: Abds. 8—10 Uhr im „Gambrinus“.
Arends'ſcher StenographenVerein: Uebung und Sitzung Abds. 89 in der

Elſäſſer Taverne, Rathhausgaſſe. eVerein ſelbſtſtänd. Conditoren: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Abds. 8 im Hotel „zum Kronprinz', part.
Sang und Klang: Abds. 8-10 Uebungsſtunde im Kronprinzen
Geſangverein Arion: Abds. 8 Uebungsſtunde in Weidenhammer's Reſtau-

ration.
Geſangverein Lydia: Abds 8 im „Reichskanzler“.ZitherClub. e 8 ſo hamnwilnngs Abend bei Herrn Neſſe in

der „Stadt Berlin“, Leipzigerſtraße.Aich- und Waageamt: (gr. Berlin 16a). Wochentags von 8—12 Uhr Mittags

und 2-6 Uhr Abends.Botaniſcher Carten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6—-12 und 1--6 Uhr.
r Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

anſtalt.
BVerpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.
Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Beues Theater: Anf. /„7 Uhr: Der fliegende Holländer.
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Marguerite.

Unter dem Rindviehbeſtande des Hofts Domnitz iſt die Lungenſeuche

ausgebrochen. 7348(/34
Domnitz bei Cönnern, den 30. Juni 1885.

Der Amtsvorſteher.
J. V.Fr. Jänickoe.

Getreide-Verkauf auf dem Stiele
und Wirthschafts Inventar Verkauf

in Cölme bei Teutschenthal.
Donnerstag, den 9. Juli von Vormittags 10 Uhr ab, ſollen

im Hiürsch'ſchen Gute in Cölme bei Tentſchenthal nachbe-
nannte Ernte-Früchte und Jnventargegenſtände verkauft werden

Morgen Roggen und 12 Morgen Hafer in Parzellen
etheilt, 2 Morgen Weizen, das Wieſenheu von 5 Morgen

Wieſe, der noch vorhandene Beſtand von Stroh und Spren,
2 Stück 4zöllige Ackerwagen, 1 einſpänniger Ackerwagen, 1
dreitheilige Gliederwalze, 1 Getreidefege, 1 Decimalwaage
mit Gewicht, Pflüge, Eggen, 15 Dtzd. Getreideſäcke und
noch verſchiedene Wirthſchaftsgegenſtände. 742

R. II. Smmit,
Nüttermoor bei Leer,

Ostſriesland.
empfiehlt ſich zur Lieferung von Ostfräesischem u. Hol-
Iländischem Miülch- u. Zuchtvieh, namentlich auch
sprungfähiger Bullen und zum Herbſt 6--7 Monat alter
Kalber unter Zuſicherung prompter und zeitgemäß billigſter Be

dienung. Beſte Referenzen. [7468

9 1, Nachmittags.

WArehtschy Sudan 6lalehn
Subscription am 9. und 10. Fuli zum Course von

h
Anmeldungen nehmen wir Kostenfrei entgegen. [7449

Hallescher Bank- Verein
von Kulisch KKärmpf Co.

O. Hauptinann'sMöbelfabrik und Magazin,
Kleine Ulrichetraſe 34, Halle a/S., (agthof 3 Könige),
empfiehlt ſein reich ausgeſtattetes Lager von öbeln u. PPol-

sterwanaren den hochgeehrten Herrſchaften angelegentlichſt.
Ausſtellung ganzer Zimmereinrichtungen.

Nur eigenes Fabrikat. Streng reelle Bedienung bei nur feſten Preiſen.

Luft Dann Wawser-CeDtradderznngen

Sanitäre J 0 cal-O efen SanitäreHeizanlagen. Heizanlagen.mit Ventilation und Circulation.
Speciauitat. „irchenheizungen“, Speecialitüt.

Schornsteinaufsätze III Ventilatoren
Eiserne Schiebekarren,

dauerhafteste und bewüährteste Construction.
Kalkkasten, Halkeimer ete. etc.

lIlallo ad Sache (0.
Tägliche, ſchnellſte und billigſte Verbindung R

Nordseebad Helgoland

Hamburg-Harburg-Cuxhaven.
Großer, comfort. Salon-Käderdampfer

„Cuxhaven“.
Beliebig combinirte Rundreiſebillets bis Helgoland

ſind bei allen Eiſenbahn-Billeterped. des Vereins Deutſcher
Eiſenbahnen zu haben.

Directe Saiſonbillets ſind bei den Billet-Expeditionen in
Magdeburg, Halle, Leipzig, und auf anderen größeren Sta-

tionen zu haben. 110Zollabfertigung und 25 kg Gepäck frei. [7119
Die Seefahrten werden im directen Anſchluß an die zu S

dieſem Zwecke eingelegten, mit Reſtaurationswagen ausgerüſteten S
S Schnellzüge, welch letztere in Harburs Verbindung mit den

Courierzügen der Staatsbahn haben und in Cuxhaven bis 7
S unmittelbar ans Schiff fahren, bewirkt. Abfahrt Hamburg S
S 7,8 Vm., Harburg Vm., Ankunft Helgoland gegen S.

Die Direction
der Unter-Elbe'ſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

u o

Pelzwaaren
übernimmt zumConſerviren gegen
Motten und Feuerſchäden 66

Ohr P oSchmeerſtraße 33.

h *”3”]”]]n-—
Pr. David Söhne,

Halle a/S.
Reine Dessert- u. Tafel-
Chocoladen.

Leicht d. entölt. Cacad.

Engil. Bisouit
eigenes PFabrikat.

GrosserPestversandt.
Preislisten gratis u. franeo.

[7268

Prima Vf Astrachaner UCayiar,
w Feinstengeräucherten Rheinlachs,
M PFetteste Isländer Heringe,

Neue Halt. Kartoffeln,
Neue saure Gurken,

Aecht. hamb. Rauchfleiseh,
Lebende Goldfische

empfing X
Wilh. Schubert,
gr. Stein u. gr. Ulrichs-

W ſtraßen-Ecke. [7411

Mecklenburger Serehnan

Strohſeile zur Ernte
liefert billigſt 5108

Aken a E. Julius Müller.
100 Mutterſchaafe

zu verkaufen Rittergut Menhaus
bei Delitzſch. [6873

1500 re1885 auszuleihen.
Näheres unter A. R. poste
restante Stumsdorf. [7103

Hotel u. Restaurant
Schweinvberg in NMarburg a. Iahn,
neu erbaut und ſchön eingerichtet, in nächſter Nähe des Bahnhofs und
des Kaiſerl. Poſtamts, empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum.

Zimmer von .4 1.50 an. 7460
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

[=TtTTTTCTCTS3Für den lokalen und provinziellen
Theil verantwortlich

Dr. Ewald Schulze in Halle.
Für den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 7 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends
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Die 39. Jahresverſammlung des Brandenburger
Hauptvereins der evangel. Guſtav Adolf Stiftung

zu Luckenwalde.
(Schluß.)

Luckenwalde. 2. Juli 1885.
Hierauf erſtattete der Vorſitzende Geh. Rath Dr Meyer

den Jahresbericht, dem wir die nachfolgenden Mittheilungen
entnehmen: „Die Einnahmen der Zweigvereine des Branden-
hurgiſchen Hauptvereins haben ſich gegen das vorige Jahr im
Ganzen etwas gehoben Dagegen zeigt der Zweigverein Berlin
in dem letzten Jahre einen erheblichen Rückgang; und nur dem
gegen das vorige Jahr um 1537 Mk. höheren Ertrag der Kollekte
am Reformationsfeſte iſt es zu danken, daß die Geſammteinnahme
diesmal nicht gegen das frühere Jahr erheblich zurückſteht.
Immer noch giebt es im Regierungsbezirk Frankfurt zwei große
landräthliche Kreiſe, Kalau und Spremberg, in denen gar nichts
für die Sache des GuſtavAdolf- Vereins geſchieht der Frauen
verein in Köpenick iſt auch eingegangen. Wie in früheren
Jahren, hat auch im letzten der Kaiſer eine Gabe von
geſpendet; auch die Kaiſerin, der Kronprinz und die Kron-
prinzeſſin haben die Ueberſendung des Jahresberichtes mit huld
vollen, von Geldbeiträgen begleiteten Schreiben erwidert. Dem
Zweigverein Berlin iſt ein Legat von 305 Mk. von Frau Rädel
und ein anderes von 1000 Mk. von Herrn D. J. Fr., dem Zweig
verein Potsdam ein ſolches von 500 Mk. von der Wittwe des
verſtorbenen Profeſſors D. Vatke zugefallen. Einen beſonders
treuen Mirarbeiter hat der brandenburgiſche Hauptverein an dem
im September v. J. verſtorbenen Geh. Regierungsrath Dr. Kieß-
üng verloren. Aus dem auf der vorigen Hauptverſammlung zu
Wiesbaden erſtatteten Jahresbericht des Geſammtvereins hob
der Vorſitzende die nachfolgende Stelle als beſonders beachtens-
werth hervor: „Wenn wir zuletzt noch einen Blick auf die Ge
ſammtlage der Diaspora werfen, ſo müſſen wir dieſelbe
leider als eine durch die Umtriebe Roms im höchſten Grade ge-
fährden bezeichnen. Was ein Gewährsmann unſeres Vereins
aus den Rheinlanden ſchreibt, daß nämlich die Rheinprovinz jetzt
einen Rieſenkampf gegen Rom zu beſtehen hat, iſt inſofern falſch,
als der evangeliſche Deutſche im Oſten, in Poſen, Weſtpreußen
und Oſtpreußen ebenfalls einen Rieſenkampf gegen Rom zu
beſtehen hat, von welchem ſich die ſchon in wirthſchaftlicher
Hinſicht viel beſſer geſtellten Bewohner der Rheinlande keine
Vorſtellung machen können. Von allen Gegenden her in
welchen unſer Verein wirkt, hören wir von dieſem Rieſen
kampf, welchen die evangeliſche Kirche gegen Rom zu be-
ſtehen hat. Denn es iſt ganz offenbar daß man in Rom den
Zeitpunkt für gekommen hält, um die Kirche des reinen Worts
und Sakraments, wäre es möglich, zu vernachten. Daß dabei
in einzelnen Fällen ganze katholiſche Gemeinden oder hervor
ragende Glieder derſelben ſich duldſam gegen evangeliſche ver-
halten, iſt nur die Folge davon, daß nicht alle Katholiken alle
Konſequenzen der in ihrer Kirche herrſchenden Richtung ziehen;
dieſe ſelbſt geht auf ſyſtematiſche Ausrottung des evangeliſchen
Chriſtenthums und Rückbildung deſſelben in das Papſtthum aus,
als die angeblich allein berechtigte Form, in welcher das Reich
Gottes auf Erden zur Erſcheinung kommen kann. Dies zeigt ſich
an allen Orten und Enden.“ Es heißt dann weiter in dem er
wähnten Wiesbadener Berichte: „Leider iſt dieſe Perſpektive für
viele Glieder unſerer Kirche unerkannt oder ſogar keine gefahr
drohende, da ein katholiſirender Zug durch die oberen Geſell
le geht, der zu beklagenswerthen Abfällen vom Evan
gelium geführt hat und auch evangeliſche Geiſtliche in unbegreif-
licher Kurzſichtigkeit, angeblich wegen des gemeinſamen Kampfes
gegen den Unglauben, der katholiſchen Schweſterkirche ganz be
denkliche Zugeſtändniſſe machen läßt. Darum iſt es durchaus
nothwendig, daß die evangeliſche Ehriſtenheit ſowohl innerlich
ſich wieder auf das beſinne, was ſie ſein ſoll, als auch äußerlich
ihren Beſitzſtand mit größerer Entſchiedenheit feſthalte.“

Der Brandenburgiſche Hauptverein hatte in Wiesbaden fol
genden Antrag geſtellt: „Die Hauptverſammlung wolle beſchließen,
den Haupt, Zweig und Frauenvereinen eine beſondere Berück
ſichtigung des Diaspora in den Gegenden zu empfehlen, in
welchen der Katholizismus nicht nur einen kirchlichen, ſondern
auch einen nationalen Gegenſatz gegen den Proteſtantismus zur
Geltung en Der Centralvorſtand hatte der Hauptverſamm
lung vorgeſchlagen, über dieſen Antrag zur Tagesordnung über-
zugehen mit der Motivirung, „daß der Verein ein rein evan-
ſag Witwer ſei und auch nur den Schein zu vermeiden habe,
ich in die nationalen Gegenſätze miſchen zu wollen.“ Dieſer

Antrag auf Tagesordnung iſt auch angenommen worden, aber
mit einem von dem Vertreter des Stuttgarter Hauptvereins be-
antragten Zuſatze, durch welchen der eigentliche Zweck des An
trages, daß die bisher zu kurz gekommenen Glieder der Diaspora

Die ſiebenundzwanzigſte Gemälde Ausſtellung
des Halliſcher Sunſtvereins.

Wir wären nun wohl eigentlich auch verpflichtet, auf
einige Landſchaften einzugehen, die durch das Gegentheil
von Schönheit auffallen. Jedoch das ſind einmal todt-
geborne Kinder, darum de mortuis nil nisi bene, heißt
in dieſem Falle Schweigen!

Unſere Aufmerkſamkeit wendet ſich jetzt jenen Gattungen
der Malerei zu, welche mehr oder minder die Stiefkinder
kleinerer Ausſtellungen ſind. Von den bisher vorgeführten
Thierbildern waren der „Jagdhund auf der Suche“
und „Des Jägers Freude“ (Nr. 106 urd 107) von
Joh. Deiker in Düſſeldorf wie immer gut ſtudirt.
Die Hunde waren ſo naturgetreu, daß jedem Jäger das
Herz im Leibe lachen mußte. Jn des Düſſeldorfers
L. H. W. Klingender „Ausder Brunſtzeit“ (Nr. 300)
ſind die Hirſche gut mit dem m componirt.
Etwas zu oberflächlich gemalt war die „Winterland-
a mit Rehen von Eduard J. Müller in Frank-
urt a. M. Nr. 417). Recht intereſſant iſt eine Scene

aus der Elchjagd des Kronprinzen Rudolph von Oeſter
reich in dem Jbenhorſter Forſt in Oſtpreußen Nr. 169),
einen den Fluß durchſchwimmenden Elch darſtellend. Die
trefflichen Mali'ſchen Bilder ſind ſchon genügend gewürdigt
worden. Zuletzt ſei noch „Ein ſtilles Plätzchen“ von
Fritz Lange in Düſſeldorf (Nr. 329), welches eine bunte
Geſeuſchaft von Enten im Waſſer und Hühnervolk am
Waſſer zeigt, lobend erwähnt.

Von den Architecturmalern nennen wir als
Spezialiſten zuerſt den Hofmaler Friedrich Jentzen in
Schwerin.
eine Außenarchitektur ausgeſtellt, und zwar „Seitenſchiff
der Marienkirche in Lübeck“ und der „Schloßhof
zu Heidelberg“ (Nr. 259, 260). Der ſchon betagte
Maler iſt noch ausnehmend friſch und kräftig. Nament-
lich zeigt das letztere Bild eine ſchöne Detailmalerei, ohne
daß der Künſter in's Kleinliche verfällt. Sehr natürlich
iſt dargeſtellt, wie ſich der Reif am rothen Mauerwerk
anſetzt. Sehr fein und ſauber iſt die „Markuskirche
in Venedig“ von R. v. Hagn daſelbſt (Nr. 194) aus
geführt. Beſonders vorzüglich iſt der Marmor der Säulen,ſind die Deckengemälde a Goldgrund wiedergegeben. Die

Harmonie der Färbung iſt von großem Reiz und wirkt
geradezu poetiſch. Den eifrigen Localpatrioten vermag

on ihm ſind zwei Bilder, eine Jnnen- und

Beilage zu 155 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 7. Juli 1885.

eine größere Jrrüdgeht gang finden ſollen, als vollkomrien
erreicht anzuſehen iſt. Die Rückwirkung unſeres Branden-
burgiſchen Antrags iſt ſchon in dem diesjährigen Vertheilungs
plane des Centralvorſtandes erkennbar geworden.
Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht
über den Unterſtützungsplan des Vorſtandes, nach welchem
14600 zur Vertheilung kommen. Abgeſehen von 1000 .4 für
das große Liebeswerk werden 48 Gemeinden vorgeſchlagen. Die
Verſammlung beſchließt auf Antrag des Oberpfarrers Dieſener,
den Unterſtützungsplan en bloe anzunehmen. Für das Liebes-
werk ſind 1830 eingegangen bezw. angemeldet. Von den drei
in z tin Gemeinden, Friedenau in Weſtpreußen,
Hovezi in Mähren und Roſenheim in Baiern wird in nament-
licher Abſtimmung Friedenau mit großer Majorität gewählt.
Bei den Wahlen für den Vorſtand werden die Ausſcheidenden
wiedergewählt: Präſident Hermes, Lic. Weſer, Hofpr. D. From-
mel, Prediger D. Lisco und für den verftorbenen Geheimrath
Kießling Sup. D. Dryander; aus der Provinz: Hofpr. D. Rogge
und Sup. Stürzebein. Als Deputirte nach Eiſenach werden
her Geheimrath Meyer, Hofpr. D. Rohe Sup. Schlecht,

tadtrath Reuß, Diviſionspf. Hermes, Oberpf. Diesner, Prediger
D. Thomas, Pr. Schlemüller, Hofpr. D. Frommel. Als nächſter
Ort der Verſammlung wird auf die von dort ergangene Ein-
ladung Züllichau gewählt. Außerdem liegen Einladungen von
Lübben und Brandenburg vor.

Nach einem Dank des Vorſitzenden an Alle, die zu dem Ge-
lingen des Feſtes beigetragen haben, wird die Verſammlung durch
ein Gebet des Hofpr. D. Rogge geſchloſſen.

Jnterims- Stadttheater.
Das Repertoire, welches uns die geehrten Gäſte aus Berlin

vorführen, zeigt uns zu unſerer Freude, daß das Berliner
ReſidenzTheater, e Domäne früher lediglich das ſeinem
Werthe nach bekanntlich ſehr zweifelhaſte Pariſer Sittendrama
war, jetzt in erhöhtem Maße auch das deutſche Schau und Luſt
ſpiel pflegt. War uns die ſo vortreffliche Aufführung der Du-
mas'ſchen „Fremden“ auch ein Beweis dafür, daß das genannte
Theater für die Aufführung jener franzöſiſchen Stücke ſeiner
früheren Spectalität noch ebenſo ausgezeichnete Darſteller
wir erinnern nur an die meiſterhafte Verkörperung eines Pariſer
Lebemanns durch Herrn Eggeling beſitzt, wie früher, wo eine
Niemann-Raabe und ein Keppler Mitglieder der Bühne waren,
ſo zeigte uns die geſtrige Aufführung der „großen Glocke“,
daß das Reſidenztheater auch in der Durchführung deutſcherConperſations Luſtſpieie den Vergleich mit einem der übrigen

Berliner Theater nicht zu ſcheuen braucht. Was das Luſtſpiel
„die große Glocke“ ſelbſt anbelangt, ſo iſt der Dichter deſſelben
der bekannte Recenſent des „Berliner Tageblatts“. Oscar
Blumenthal, deſſen ſcharfe, oft mit bitterem Sarkasmus ge
würzte, aber immer mit Geiſt geſchriebene Theaterrecenſtonen
ihm dem Spitznamen des „blutigen Oskar“ verſchafft haben, hat
ſich ſchon ſeit einer Reihe von Jahren öfters ſelbſt als Bühnen-
dichter verſucht. Aber ein ſo ſtrenger Kritiker, wie Blumenthal,
mußte es ſich gefallen laſſen, daß man an ſeine dramatiſchen E

denſelben Maßſtab legte, welchen er an die
nderer zu legen gewohnt war. So kam es, daß ſeine Bühnen-

Purge bis vor Kurzem ſämmtlich ein mehr oder weniger glänzendes
Fiasko erlebten. Den erſten wirklichen Erfolg brachte ihm ſein
„Probepfeil“, welcher zuerſt auf dem deutſchen Theater und von
da auf ſämmtlichen größeren Bühnen Deutſchlands bekanntlich
auch hier in e einen Erfolg nach dem anderen errang.
Auf gleicher Höhe, wie der „Probepfeil“, ſteht Blumenthals
neueſtes Luſtſpiel „die große Glocke“. Der Dichter geißelt in
demſelben mit vielem Geiſt und Humor die Thatſache, daß ſelbſt
Vertreter der idealen Kunſt ſich nicht ſcheuen, wie Geſchäftsleute,
von dem Mittel der Reklame Gebrauch zu machen, und zeigt
uns, daß ſo mancher namhafte Künſtler ſeinen Ruf zum großen
Theil nichts weiterem verdankt, wie der Reklame. Der Jnhalt
des Stückes iſt in großen Zügen folgender: Eberhard Willfried
iſt der Sohn eines berühmten Bildhauers. Aber, wie es ſo oft
Söhnen berühmter Männer geht, von dem Genie des Vaters
war auf den Sohn nur ſehr wenig übergegangen. Der auf ihren
Sohn unendlich eitlen Mutter zu Liebe beſchließen nun Eber-
hards Freunde, um dem jungen Manne einen Namen zu machen
und ihm den Preis für ein Brunnenmodell, um welchen er ſich
beworben, zu verſchaffen, mit Hilfe des „Läutens an der
großen Glocke“ das zu erſetzen, was dem jungen Mann an
Talent abgeht. Der Plan gelingt; Eberhard erhält den Preis
und bildet eine Zeit lang das Geſprächsthema der Berliner
Salons. Durch einen Zufall erfährt Eberhard, welchen Mitteln
er ſeine raſche Berühmtheit verdankt. Jn edler Selbſterkennt
niß und Selbſtdemüthigung verzichtet er auf den ihm dar

vielleicht auch der „Halliſche Marktplatz“ von
Schwendy in Deſſau zu intereſſiren. Halb Architektur,
halb Genrebild iſt die „Straße in Dortrecht“ von
Hans Hermann in Berlin (Nr. 223). Die Malweiſe
iſt überaus glatt, faſt geleckt. Die Einzelheiten ſind genau
beobachtet und wiedergegeben. Das Colorit iſt weich, an
genehm. Die ganze ſprichwörtliche holländiſche Reinlich-
keit finden wir in dieſer Straßenſcene ausgedrückt. Auch
die beiden Werke des Prof. A. Noack in Darmſtadt, „Aus
Antwerpen“ und „Bei Subiaco“ (Nr. 443 und 444),
letzteres die Gruftkapelle des St. Benedict darſtellend, ſind
trotz der eigenthümlichen Trockenheit der Färbung, nicht
unintereſſant.

An Portraits reſp. Studienköpfen iſt uns bisher
wenig geboten worden. Das beſte in dieſem Genre „ein
weiblicher Studienkopf“ von J. Kleinſchmidt in
Caſſel (Nr. 298), ein ſchöges, idealiſches Bild, das immer
ſympathiſcher wurde, je länger und öfter man es betrachtete,
iſt leider ſchon entfernt worden. Portraits von Perſonen
in beſonderen für ſie oder uns wichtigen Momenten ſind
bisher gar nicht vorgeführt, obgleich ſie am intereſſanteſten
ſind, weil wir in den von der Situation bewegten Zügen
deutlicher leſen können. Es iſt für den Beſchauer meiſt
zu unintereſſant, ſich mit einem Portrait zu beſchäftigen,
an dem nur die Art der Auffaſſung, die Naturtreue, und
die techniſche Fertigkeit in Frage kommt.

Eine tüchtige Leiſtung iſt das Portrait eines hieſigen
Herrn, von dem früheren Hallenſer Curt Herrmann in
Berlin (Nr. 220). Die Auffaſſung iſt eine vortreffliche,
der Kopf iſt energiſch hervorgehoben, während der übrige
Körper im Schatten gelaſſen iſt. Das volle Licht fällt
auf die Stirn und trägt ſo zur Steigerung der Wirkung
weſentlich bei. Das Bild macht den Eindruck entſchiedener
Lebenswahrheit. Friedrich Heyſer in Carlsruhe hätten
wir nach ſeinem Narziß nicht die Kraft und Energie zu-
getraut, welche ſich in ſeinem „Studienkopf“ (Nr. 231)
ausdrückt. Hervorgehoben ſeien noch die ernſte, würdevolle
„Ahnfrau“ von Heinrich Ewers in Düſſeldorf (Nr. 139)
und ein Portrait von Margarethe Fritze in
München (Nr. 173); letzteres iſt zwar nicht ſehr poetiſch,
macht aber den Eindruck großer Aehnlichkeit. Wir kommen
endlich zu den Stillleben, Frühſtücks- und Blumen-
bildern, die allerdings nur dann einen Reiz ausüben
können, wenn die Gruppirung geſchickt und das Colorit
harmoniſch iſt. Durch künſtleriſche und ungezwungene

Geſprächs weniger die betreffenden Perſonen des les t
e

wie e Blumenthal unter verſchiedenem T

gekleidet. demnatürlich ringe nimmt ſich in dem Munde eines anſpruchsloſen

manchmal geradezu unnatürlich geiſtreich. Auch ſonſt würde derg t b re des Dichters Blumenthal

welches wie kaum anders zu erwarten von unſeren Ber
Gäſten ſehr flott geſpielt wurde, höchlichſt amüſirt und daher die Laune
trotz der im Theater herrſchenden geradezu tropiſchen Hitze eine
ganz vortreffliche war. Beſonders hervorheben möchten wir das
ebenſo draſtiſche als durchweg maßvolle Spiel des Herrn Eichen-
wald als Lohndiener Pfeffermann, welcher ſelbſt als falſcher

i ſich ſo von aller Uebertreibung frei zu halten
wußte, daß ſelbſt die große Unwahrſcheinlichkeit, die verſtändige
Frau Adelheid Dorn durch dieſe angenommene Rolle getäuſcht
zu ſehn, durch die von ihm entwickelte, der echten nicht unähnliche
Talmi-Grandezza plauſibel gemacht wurde. Nach dieſer Probe
zu urtheilen, hat der junge Künſtler mit ſeinem, wie wir hören,
erſt ſeit kurzem erfolgten Uebergang vom ernſten zum komiſchen
Fach ſeinen richtigen Beruf gefunden.

m

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Quelleneangabe geſtattet.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
den bisherigen Regierungs und Schulrath Kannegießer
in Magdeburg zum Provinzial Schulrath zu ernennen.
dte iſt dem Provinzialkollegium in Kaſſel überwieſen
worden.

nelia Schouten in Nymwegen (Nr. 582) aus. Hier iſt
nichts Unzuſammengehöriges bei einander. Aepfel, Apfel-
ſinen, Traubenkorb, Weinkrug 2c., alles iſt nett geordnet
und hübſch naoturaliſtiſch ausgeführt, namentlich ſind die
Spiegelungen im Weinglas ſehr fein wiedergegeben. Auch
ſein anderes „Stillleben“ von R. Grönland in
Berlin (Nr. 187) iſt anſprechend. Etwas dürftiger im
Arrangement iſt ein gleiches Bild von W. Richrath in
Hattingen (Nr. 530), ſehr zierlich dagegen ein Körbchen
mit Blumen von Friederike Frey in Freiburg i. B.
(Nr. 169). Die Blumen heben ſich von dem dunklen
Hintergrund wirkungsvoll ab, dabei iſt Auswahl und Zu-
ſammenfügung recht ſinnig. Gut gemalt, aber mit dem land
chaftlichen Hintergrund ſehr un wahrſcheinlich verbunden, ſind

„Roſen“ von Anna Peters in Stuttgart (Nr. 471).
Entſetzlich dürftig macht ſich ein „Stillleben“ von
Emil Brehmer (Nr. 77). Es iſt nicht zu begreifen,
welchen Geſchmack der Maler daran gefunden hat auf
einem Bild von ca. 10 CEentimeter Breite und 12 Centi-
meter Höhe eine Kaffeekanne, Taſſe, Zuckerſchale, ein Buch,
Brot, einen Brief c. zuſammenzudrängen. Dazu iſt es ſo
langweilig, nüchtern und trocken gehalten, daß es nicht zu
ſagen iſt.

Dagegen hat Martha v. Stuckrad in Ludwigsluſtihre Kof en (Nr. 639) mit großer Zartheit behandelt

und auch Wilhelmine Jttenbach in Düſſeldorf hat
einen „Blumenkorb“ (Nr. 268) künſtleriſch geordnet und
ſauber ausgeführt. Einen einheitlichen Ton tragen die
„Winter-Aſtern“ von M. Köpp in München. Hier
iſt die Unordnung gut motivirt. Es ſieht aus als ob
die Blumen durch ihre Menge aus dem Topf heraus-
und übereinander gefallen wären. Gutes Naturſtudium
bekunden Mohnköpfe und Blüthen von Minna
Bartels in Hanau (Nr. 29) gemalt, die ohne irgend-
welche Jdealiſirung in etwas paſtoſer Weiſe ſehr getreu
wiedergegeben ſind. Endlich ſei noch ein treffliches größeres
„Fruchtſtück“ on J. Correggio in München (Nr. 98)
beſonders hervorgehoben.

Zwei Arbeiten in Gouache-Manier, „Amaryllis“
von H. Lehnert in Berlin (Nr. 334), und „Blumen-
ſtück“ von Frau Muhr in Rom (Nr. 427) werden
ſt blumenmalende Damenwelt vielleicht ſpeziell inter
reſſiren.



Bl Cönnern, 5. Jlui. (Diebſtahl.) Beim Hotel
beſitzer Guſtav Weber hier iſt in einer der letzten Nächte
ein gewaltſamer Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Die
Diebe das Schreibpult im Büffet und in der neben
der Gaſtſtube befindlichen Wohnſtube einen Schreibſekretär,
einen Kleiderſekretär und eine Kommode erbrochen und
durchwühlt und daraus auch verſchiedene Werthgegenſtände
geſtohlen. Geld, nach welchem ſie jedenfalls nur geſucht,
haben ſie aber nicht gefunden. Vorläufig fehlt jeder
Verdacht.

Freyburg, 5. Juli. (Die Polizeiſtunde,)
welche bereits in den übrigen Städten des Kreiſes Quer-
furt beſteht, wird demnächſt auch hier eingeführt werden.

e Staßfurt, 4. Juli. (Kriegerfeſt.) Wie all
jährlich, ſo feierte auch geſtern der Verein junger Krieger
den Gedächtnißtag der Schlacht bei Königgrätz als den
Stiftungstag des Vereins in einer Weiſe, die Zeugniß
ablegte von dem patriotiſchen, wie von dem kameradſchaft-
lichen Sinne der Vereinsmitglieder und ihrer zahlreich
erſchienenen Gäſte.

Eilenburg, 4. Juli. Jm Garten des Gaſthofs
zum „Rautenkranze“ machte am geſtrigen Nachmittage der
in Dienſten bei Herrn Luft ſtehende, aus Dewitz bei Taucha
ebürtige Geflügelhändler Günther ſeinem Leben durch
rhängen an einem Baume ein Ende. Als Motiv des

Selbſtmordes wird Aerger über einen kurz vorher geführten
Wortwechſel angenommen.

J Weimar, 4. Juli. (Unfall der Prinzeſſin
Eliſabeth von Sachſen-Weimar.) Heute früh ver
unglückte Jhre Hoheit Prinzeſſin Eliſabeth bei einem Spa-
zierritte, den ſie früh 8 Uhr in Begleitung Sr. Kgl. Ho
heit des Großherzogs, ſowie des Hofſtallmeiſters von
Wedell und Major von Palezieux unternommen hatte
(Vergl. Telegr. Depeſchen im Hauptblatt.) Jn der Nähe
von Göthes Gartenhaus im Park ſcheute das Pferd der
Prinzeß und lief zügellos den Kaſernenberg in die Höhe
nach der Kaſerne zu. Auf dem Exerzierplatz vor der Ka
ſerne ſtürzte die Prinzeſſin und wurde bewußtlos von den
herbeieilenden Unteroffizieren und Soldaten in das Offi-
ier-Kaſino getragen. Der ſchnell herbeigerufene Arzt

edicinalrath Dr. Pfeiffer konſtatirte, daß die äußerlich
g. Verletzungen nicht bedenklicher Natur ſeien

und ordnete die Ueberführung der hohen Dame nach dem
Schloſſe an.

4 Weimar, 5. Juli. (Unfall der Prinzeſſin
Eliſabeth.) Der bereits gemeldete Unfall, welcher Prin-
zeß Eliſabeth geſtern früh betroffen hat, iſt leider nicht ſo
leicht geweſen, wie anfangs vermuthet wurde. Die Prin-
zeſſin hat in Folge des Sturzes eine Gehirnerſchütterung
erlitten, deren Verlauf bis jetzt allerdings ein befriedigen-
der geweſen, und deren Ausgang hoffentlich ein guter ſein
wird. Zu dem von uns bereits Gemeldeten ſei nur noch
bemerkt, daß die Prinzeſſin nicht, wie anfangs geglaubt
wurde, nach Belvedère, ſondern in das Großherzogl. Schloß
zu Weimar transportirt wurde. Die auf dem Kaſernen-
platz geſtürzte hohe Reiterin war zuerſt von Unteroffizieren
und Offizieren in das Offizier-Kaſino geſchafft worden,
wo die erſte ärztliche Hilfe von Aſſiſtenzärzten und Lazareth-

Prinzeß aus einer faſt vierſtündigen Ohnmacht in's Leben
zurückgerufen war, wurde die hohe Kranke von Soldaten
auf einer Bahre mit Baldachin, welche ſchnell in der
Kaſerne hergeſtellt worden war, in's Schloß getragen.
Rechts und links von der Bahre ſchritten die beiden zu
letztgenannten Aerzte. Jhre Königl. Hoh. der Großherzogund die Frau Srokherwgn, Erbgroßherzog und Erbgroß-

herzogin begleiteten die Verunglückte zu Fuß bei dieſem
Transporte, der außerdem von einer Menge Theilnehmender
umgeben war. Heute früh iſt von Herrn Med.-Rath
Dr. Pfeiffer folgendes Bulletin ausgegeben worden:
„Hoheit Prinzeß Eliſabeth hat in Folge des geſtrigen
Sturzes mit dem Pferde eine Quetſchung der rechten
Stirngegend mit Erſchütterung des Gehirns erlitten. Der
Augapfel iſt unverletzt, anderweite Verletzungen am Körper
fehlen. Die Nacht iſt günſtig verlaufen. Eine ſtarke
Blutung aus der Naſe hat ſeit Mitternacht ganz aufgehört.
Erbrechen iſt nur noch in 2—3ſtündlichen Pauſen aufge
treten. Schlafſucht und Schwerbeſinnlichkeit haben zwar
noch angedauert, doch waren Prinzeß beim Erwachen klarer.
Puls 72, Temperatur 37,8. Der Verlauf bis jetzt günſtig.“
Die Theilnahme der Bewohner Weimars iſt eine allge-
meine und überaus herzliche. Prinzeß Eliſabeth, welche
ſich hier in allen Kreiſen der Bevölkerung der größten
Beliebtheit erfreut, wird auf das ſchmerzlichſte bedauert.
Die Condolenzliſte, welche im Schloſſe aufgelegt iſt, war
heute tagüber faſt von Menſchen umlagert, die das
neueſte Bulletin laſen und ihre Namen eintrugen. Jm
Laufe des Nachmittags ſoll ſich der Zuſtand der hohen
Kranken etwas gebeſſert haben. Das von der Prinzeſſin
bei dem Unf l gerittene Pferd iſt von Hochderſelben geſtern
zum erſten Male beſtiegen worden und zwar, wie erzählt
wird, nur mit Widerwillen und auf Zureden.

7 Deſſan, 4. Juli. (Schwurgericht.) Wie ver-
lautet, wird der Mordprozeß gegen Ewald Preitz aus
Wörlitz noch einmal aufgenommen werden und das nächſte
Schwurgericht beſchäftigen, da durch neuere Angaben des
p. Preitz und Vernehmung von weiteren Zeugen ſich noch
andere Jndicien ergeben haben ſollen, welche die Zeugen
aus der letzten Schwurgerichtsverhandlung ſtark des Mein
n verdächtig machen. Verhaftungen ſind deshalb ſchon
erfolgt.

Civilſtands-egiſter der Stadt Hulle.
Meldungen vom 3. Juli 1885.

Geboren: Dem Former Friedrich Waldeck, Merſeburger-
ſtraße 13, eine Tochter, Minna Jda. Dem Handarbeiter
Hskar Camnitius Schützengaſſe 1a, eine Tochter, Bertha
Martha Anna. Dem Bahnarbeiter Guſtav Kaiſer Steg 15,
ein Sohn, Ernſt Robert. Dem Handarbeiter Carl Halle,
kleine Brauhausgaſſe 15, ein Sohn, Albert. Dem Kaufmann
Paul Lang, Klausthorvorſtadt 14b eine Tochter, Erneſtine
Auguſte Paula. Dem Eiſenbahn-Sekretär Carl Puttkamer,
Friedrichsplatz 5, ein Sohn, Hans Arthur Willy.

Geſtorben: Die Wittwe Auguſte Gräfe verwittwet ge
weſene Teichgräber geborene Blosfeld, 48 Jahr 10 Monat 29
Tage, Schulgaſſe 4. Des Drechlermeiſter Carl WetterlingSohn Paul Chriſtian Fürchtegott, 5 Monat 23 Tage, Klaus-

thorſtraße 2. Des Hausbeſitzer Wilhelm Fahr Ehefrau
Friederike verwittwet geweſene Weihrauch geborene Vogler,
71 Jahr 10 Monat 24 Tage, Harz 43. Des Buchbinder-
meiſter Theodor Loebeling Sohn Arthur Otto, 1 Monat 15
Tage, Schmeerſtraße 26. Des Tiſchler Eduard Schaaf Sohn

26 Tage, königliche Klinik. Des Schloſſer Rudolph Rumbo!d
Sohn Auguſt Rudolph, 1 Jahr 9 Monat 1 Tag, Parkſtraße 8.

Eine unehel. Tochter, Entbindungs-Jnſtitut.

Fremdenl. ſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. Jult.

Kronprinz. Lieut Siebert a. Hofgeismar. Rentier Raſpe
a Berlin. Rentier Held a. Ermsleben. Jnſpector Schmidt a.
Verlin. Buchdruckereibeſ. Gräfe m. Sohn a. Hamburg. Fräul.
Schenk a. Dorpat. Gen.-Aent Heinze a. Mannheim. Die
Kaufl. Mollnitz u. Reichert a. Frankfurt a M Peters a. Ham-
burg, Häßler a. Leipzig, Baum a. Saalfeld, Stephan a. München,
Müller a. Greiz, Wolfarth a. Bielefeld, Fromme a. Gera.

Stadt Hamburg. Frau Wolff m. Tochter a. Bernburg.
Frau Bierbaum a. Braunſchweig. Graf von Hahn a. Merſe
burg. Gymn.-Lehrer Dr. Beucke a Berlin. Die Kaufl. Nau-
mann a. Berlin, Wittſack a. Magdeburg, Blühdorn a. Cöln,
Ullrich a. Dresden, Stücklen a Berlin, Wülfing a. Mailand
Meyer a. Hannover, Haberland a. Kreienſen, Schwerin a.
Heidelberg, Rudolph a. Arnſtadt, Lewy a. Ratibor, Claaßen a.
Stockholm, Oberkötter a. Eberswalde.

Goldner Ring. Thierarzt Beyer a. Liegnitz. Stadtrath
Jtzerot a. Brandenburg. Oberbergrath Droſa a. Dortmund.
Stud. med. Storch a. Dresden. Pfarrer Rothmann a. Nord
hauſen. Die Kaufl. Friedrich a. Hohenmölſen, Pieper a. Nord-
hauſen, Cohn a. Magdeburg, Gelfort a. Berlin, Schlegel a.
Leipzig, Wagner a. Nürnberg.

Verkehrsnachrichten.
Bremen, 4. Juli. Die Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Neckar“ und „Fulda“ ſind geſtern, erſterer um 11 Uhr
dec eras, letzterer 1 Uhr Nachmittags in New York ein-
getroffen.

Deutſche Seewarte,
Ueberſicht der Witterun g. 4 Juli.

Ein ſehr flaches Depreſſionsgebiet bewegt ſich in Nord-
europa langſam nach Oſten, ein anderes ſcheint ſich Deutſchland
von Südweſten zu nähern. Jn Central-Europa dauert bei
langſam ſteigender Temperatur das ruhige, meiſt wolkige Wetter
fort. Als trocken iſt daſſelbe indeſſen nicht zu bezeichnen, denn
im Oſten und Süden ſind trotz des hohen Luftdruckes ſtellen
weiſe Gewitter mit Regenfällen aufgetreten.

Die Temperatur in CelſtusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 16, Petersburg 16, Hamburg

17, Memel 18, Paris 4 16, Karlsruhe 17, München 19,
Chemnitz 19, Berlin 19.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. Luiſe Schröder mit Lehrer Hrn. E. Ruſche
(Sudenburg Magdeburg). Frl. Agnes Höltze mit Hrn. Julius
Lehmann (Neuhaldensleben). rl. Lucia Rühlmann mit Hrn.
Hermann Holzſcheiter (SaalfeldNeuſtadt). We

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Oberamtmann Ed. J. Böving
(Domäne Artern).

Geſtorben: Frau M. Specht geb. Müller (Neuſtadt b M..
Altſitzer Johann Simon Bollmann (Olvenſtedt). Locomotiv-
führer a. D. Heinr. Brehm (Bernburg). Geh. Commerz.-Rath
Hermann Zwicker (Berlin).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verehelicht: Hr. Lieut. von Häniſch mit Elly Schröder

(Halberſtadt).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem -Lieut. v. Otterſtedt

(Stralſund).
Eine Tochter: Hrn. Hauptmann i. g. Generalſtabe Zahn

Berlin). Hrn. Landgerichtsrath Werner v. Schenck (Potsdam).
rn. Hauptmann a. onrad v. Sydow (Haus Wiſchelingen).

Hrn. Carl Hudemann (Steinrade). Hrn. Oberlehrer Tieffen-
bach (Königsberg).

gehilfen, ſowie dem gleich darauf eintreffenden We Ober
Stabsarzt Dr. Schwabe und Med.-Rath Dr.
leiſtet wurde. Erſt gegen 1 Uhr

feiffer ge-
Mittags, nachdem die

Heinrich Eduard Richard, 4 Monat 11 Tage grotzer Schlamm B.
Des Bergmann Friedrich Leiter Sohn Otto, 9 Jahr 2 Monat

Geſtorben: Hr. Guſtav von Boltenſtern aus dem Hauſe
Manſchenhagen. Rentier Felix Heine (Wiesbaden).

Verdingung
der Gewinnung und des
portes von ca. 23000 cbm Boden
zur Gleiserweiterung auf BahnhofFröttſtädt. Erbin der An
gebote am 15. Juli d. J., Vor
mittags 11 Uhr bei der unter-
zeichneten Behörde, deren Bureau-
Vorſteher Lüdersdorff Be-
dingungen gegen 1 portofrei ver
ſendet. Situationsplan ſowie Quer-
profile liegen nur zur Einſichtnahme
auf Station Fröttſtädt ſowie im
techniſchen Bureauder unterzeichneten
Behörde und in dem der Königl.
BauJnſpection zu Gotha aus. [7452
Caſſel, den 2. Juli 1885.

Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt.
(Direcrtionsbezirk Erfurt.)

Mühlen-Verpachtung.
ie zum Rittergut Burgkemnitz

gehörige Untermühle Mahl- u.
Schneidemühle mit ca. 60 Mrg.
Feld und Wieſe, ſoll im hieſigen
Gaſthofe

am 16. Juli, Vorm. 9 Uhr,
vom 1. October 1885 ab au
weitere 6 Jahr meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Das zur Pachtung erforderliche
Vermögen, welches ſpäteſtens im
Termine nachzuweiſen iſt, muß
mindeſtens 7500 betragen und
werden die Bedingungen im Termine
bekannt gemacht, auch können die-
ſelben vorher beim Unterzeichneten

eingeſehen werden. [7333
Burgkemnitz, Station der Berlin-

Anhalter Eiſenbahn.
Forſtrendant
A. Kaden.

Vervaut einer Vassermdnle
mit 4 Gängen, 1 Spitzgang, ſtarke
Waſſerkraft, 17 Fuß Gefälle, korn-
reiche Gegend, Handels u. Lohn-
müllerei, 100 Morgen Acker und
Wieſen, hohe Cultur, ſoll mit voller
Erndte u. Jnventar unter günſtigen
Bedingungen verkauft oder ver-
pachtet werden. Adreſſen sub
H. T. 877 an Haasenstein

Vogler, Magdeburg. [7110

Obst- Verpachtung.
Die diesjährige Nutzung an

Aepfeln, Birnen und Pflaumen in
den zu den Rittergütern Goſeck
u. Eulau gehörigen umfangreichen
Obſt-Plantagen ſoll [7458

Donnerstag, den 9. Juli er.
in Goſeck: vorm. 10 Uhr im Gaſt
hauſe zum Bergſchlößchen, in
Eulau, mittags 12 Uhr im
Loether'ſchen Gaſthauſe unter den
im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.
Goſeck, am 2. Juli 1885.

Die gräflich von Zeſch'ſche
Rent-Einuahme.

Rittergutsverkauf.
Eingetretener Umſtände halber

beabſichtige ich mein im Königreich
Sachſen gelegenes, ca. 600 Mor-
gen großes Rittergut ſofort zu ver
kaufen und nehme eventuell ein
kleineres Gut in Zahlung. Offerten
unter T. V. 4 12 an die Expe-
dition dieſer Zeitung erbeten.

Gutoverkauf.
n einem r Orte derOberlauſitz, Bahn, Poſt und Te-
legraphenſtation, ſoll Familienver-
hältniſſe halber ein Gut mit circa
170 Morgen Areal, verbunden mit
Gastwirthschaft und

BRrauerei.
complettem Jnventar und durchweg
neuen Gebäuden, verkauft werden.
Preis 63,000

Gefällige Anfragen unter R. 10
poſtlagernd Großzſchocher bei
Leipzig oder unter S. 10 poſt-
lagernd Mückenberg erbeten.

Ein rentables (7476
IIaterielwaaren-Gesehaft

wird zu kaufen geſucht.Geſ ausfüt d Offerten unter

I. 100 an die Exped. d. Zeitung
erbeten.
Zwiſchenhändler ſind ausgeſchloſſen.

Ein überzähliges ſtarkesArbeitspferd hat zu verk.

A. Haedicke, Groitſch.

Auf Rittergut Pouch bei Bitter
feld ſtehen 198 Merz-Schaafe u.
221 Hammel zum Verkauf. [7456

F. Braemer-

Eine hellbr. Stute, 4 Jahr
alt, 1,76 Meter gr., fromm, hoch-
elegant, gut geritten, für Jnfanterie,
ſchw. Gewicht und ins Geſchirr
paſſend, ſehr preisw. zu verkaufen.

Schreiber [7417
Reitbahn, Barfüßerſtraße 15.

Ein elegantes Reit- und Wa-
enpferd, ſchwarzbraune Vollblut-e und ein noch brauchbares Ar-

beitspferd ſtehen preiswerth zum

Verkauf bei 7405Moritz Böhmeoe jvr., Delitzſch.
Größere und kleinere Darlehen

ſind ges Hypothek auszuleihen.
Näh. d. Kämmerer Leidecker
in Hohenmölſen. [7459

1,800,000 Thaler

Stiktskapitale

à 33 resp. Zins
ohne Amortisation auf Acker
auszuleihem.

Baldige Offerten erbittet

B. J. Baer
in Halberstadt.

Offene und geſuchteZiehen

Zum ſofortigen Antritt ſuche
ich bei

hohem Lohn
ein gut empfohlenes Mädchen

für Küche und
Hausarbeit

Frau Julius RBlancke.
Merſeburg

Villa Blancke. [7410

(7451

Reivendler Gesuch. t hen dte0 Da du fr.J ſuche einen durchaus tüche opye in erf Cent Ledet
tigen mit der Brauche vertrauten Fachsen Reiſe, Herren u Knaben-

Reiſenden. [7107 J Drei eſtinlenO. Louis Strube. haben wo ins gereitMaſchinen u. Dampffeſſel Cottbus Vertf, Colonialw. Br.
Armaturen-Fabrik, Luckau et n 9nialw.

Buckan Magdeburg. etreide, Deſtil,i Schlesien Reiſe, Kohlen, Branche,

Gesuch. aemnitz ompt. u. Correſpond.,
Ein anſtändiges junges Mädchen nogtock u

aus guter Familie, welche Oeko- Herrengarderobe. Br.
nomie-Wirthſchaft erlernt hat, wird Stendal gen m earurz und
Nähe Leipzigs als Mehl-Ver- üchengeräthe. Sr.r gutem Gehalt bis 1. ?assel
Auguſt geſucht. Station.Offerten R. S. 100 in der Posen Buchf., Verkf. u. Reiſe,

Er beten. ſ7273 anderg a erree Wage
Jch ſuche zum ſofortigen Antritt Branche.

oder für ſpäter eine Wirthſchafterin Friſe r San
welche die Küche und Molkerei durg der haben. 2000.4
verſteht. [7332 Augsburg Reiſe, Gummiw., Br.
Niedertopfſtedt, Greußen. agenrſchtand bereiſt

aben.Frau Nobboe. Oeconomierath. l erlin Buch u. Correſpond,
Ein in jeder Beziehung zuver Wollw.-Fabrik, Stenog.

läſſiger älterer Mann ſucht baldigſt Berlin S Gummiw.
Stellung, zu irgend welchem Vere Compt u. Lager, Elfen
trauenspoſten. Werthe Offerten bein u. Schildpatt.
unter L, K. in der Expedition d. Buchf, u. t äſcheHalliſchen Zeitung niederzulegen. rag Wealonlglwaaren,

Land u. Stadtwirthſchafterin, Delicateſſen, Cigarren.
e chnanſels, ung Nden n Denenz., Stütze d. Hausfranu, Ver Franz. u. Engl.-Correſp.
känferin Köchin, Stuben-, uchf u. Correſpondent,
Haus-, Kindermädchen und Feſgenwect gettw
Kinderfrauen werden geſucht r. der haben
u. nachgewieſen d. Pauline Reiſe, Bronzew., Br.
Fleckinger, Leipzigerſeg S er. haben drgr

ompt., etaLager, Porzellan Ma-

St ſſ P itt lun nufactur.ellen-Permitte g Wer h Glasw.Export.
ranche.des Vereins We Kaufleute von Wittenberg Compt., Bank. Branche.

ertin. Görlitz Buchf. u. Correſpond.,
Empfohlen von den Aelteſten Tuch en gros. Br.

der Kaufmannſchaft.
Berlin C., Roſenthalerſtr. 38. Fep s Kbet crpleblen ar
Nichtmitglieder zahlen 3 Inſere Foſtenſreie Stellenvermittergnafür 6 Monate (lt. Rblement). zur fleißigen Benutzung. lrs7

Neu angemeldet ſind folgendeStellen: ß f welg o Technicum Mittweida

Angermünde Sach u. n r v r rtion, a) NMaschinen Ingenieur- rCöslin Vertf. Leinen Tuch u. v ver S
Modew. Branche. e S

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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